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Eine neue Partei in Frankreich.
Paris , den 4 . November 1924 .

Währet die Minister Herriots außerhalb der

Hauptstadt in den Provinzen wenn auch nicht mit
ungeteiltem Beifall aller ihrer Parteifreunde den
Kampf gegen die Tätigkeit der geistlichen Orden

führe» , findet am 15 . November in Paris der erste
Parteitag der neugebildeten katholischen Kammer -
fraktion statt . Das Zusammentreffen dieser beiden
Ereignisse ist zufällig . Bereits unter der unerschüt-

terten Herrschaft Poincares wurde der Wunsch und
das Bedürfnis unter den sogenannten Catholiques
soziales immer lebendiger , ihren intensiven Arbeiten
auf sozialem Gebiet und der Jugendorganisationen
einen politischen Ausdruck zu geben. Nicht zu-

mindest sollte auch äußerlich ein Trennungsstrich ge-

zogen werden zwischen ihnen und den sogenannten
offiziellen Katholiken in der französischen Kammer
wie Millerand , Maginot , deren politische Haltung
man weder in Fragen der großen Politik noch auf
dem Gebiet des sozialen Fortschrittes teilte . Die
Abgeordneten, welche auf christlichsozialer Gruyd -

läge standen, gehörten bisher den verschiedensten
Gruppen an . Erst seit dem 11 . Mai vereinigten
sich die Catholiques soziales zu einer Parlament «-
rischen Gruppe unter dem Namen Groupe de demo-
krates. Zwei der rührigsten Vertreter dieser Rich-
tung, die früheren Abgeordneten des Seinedepar¬
tements , Doctor Thibout und Jean Lerelle, ver-
loren leider bei den letzten Wahlen ihr Mandat .
Unter den vierzehn Abgeordneten , die sich bis jetzt
bei der Fraktion eingeschrieben haben , findet man
die elsässischen Abgeordneten Walter , Brom , Cha-
noine G . Louis , Bilger und Seltz , ferner die Ab-
geordneten Balanant , Champetier de Ribes , Jadö ,
Lamazou -Betbeder , Le Douarec , Louis Meyer ,
Petitfils , Simon und TrSmintin .

Die neue Partei ist zu großem Teil ein Werk der
jüngeren Kräfte des katholischen Frankreichs , der
um die geistigen Güter ringenden Jugend sowie der
christlichsozialen Arbeiterorganisationen , die nicht
länger ihre Ideale verfälscht und gefährdet sehen
wollte durch Männer , welchen die Probleme der

fugend von heute fremd geblieben find. Den poli-
tischen Unterbau der neuen katholischen Fraktion
bildet die Ligue Nationale de la dömocratie , Paris ,
Rue Pigalle 26, der als Hauptgruppen angehören :
die katholische Vereinigung der französischen Jugend
unter ihrem rührigen Präfidenten Eh . Flory mit
einer Mitgliederzahl von über IM 000 Köpfen, fer¬
ner die Syndikate der christlichsozialen Arbeiter ,
welche über 125 000 Mitglieder zählen , drittens die
Union de Catholiques sociaux. Diese seit zwei
Jahrzehnten bestehende Vereinigung , deren Jahres -
Versammlungen — semaines sociales — bereits
einen internationalen Ruf besitzen, hat sich durch
ihre Studien über die großen Sozialprobleme eine
geachtete Stellung in ganz Frankreich erworben .
Das Glaubensbekenntnis dieser Vereinigungen bil-
det die Encyclica rerum novarum . In dem Aktions-
komitee der Partei , welche ihre Korrespondenten in
über sechzig Departements hat , finden sich an be-
kannten Namen : Desgröes du Loü, Philippe de Las
Cases , Jean Lerolle, Alfred Michelin, L . A. Pagös
und Charles Pichon .

Ueber die Ziele dieser neuen politischen Vereini -
gung äußerte sich ein hervorragendes Mitglied fol -
gendermaßen : „Wir wollen in erster Linie Vorkämp-
fer sein für eine Entwicklung aller sozialen Einrich¬
tungen, welche die Zeiten von heute verlangen . Wir
sind gegen den Klassenkampf und Anhänger einer
Vereinigung aller Klassen. Tatkräftige und glü¬
hende Freunde des Friedens werden wir uns für
internationale Abkommen einsetzen zwischen katholi-
scheu Arbeitern und Intellektuellen , wie Kaufleuten
aller Länder . Wir wissen , 'daß jede Nation ihre
eigene Mentalität besitzt, bedingt durch Tradition ,
oder durch die Besonderheit der von ihr zu erfüllen -
)en geistigen oder materiellen Aufgaben und daß
jedes Volk auf die Erhaltung seiner Eigenart be-
dacht sein soll. Jede fremde Einmischung , sei sie
wirtschaftlicher oder militärischer Art , ist unbedingt
zurückzuweisen , aber wir glauben , daß alle diejeni -
fien Parteien , welche in ihrem Lande diese Ideen
teilen, sich in Beziehung setzen können, um gemein-
sam an der Erhaltung eines gerechten und dauern -
den Friedens zu arbeiten , eines Friedens , der seine
Grundlage hat in der rechtmäßigen Unabhängigkeit
der einzelnen Länder und dem gemeinsamen Ideal
christlicher Zusammengehörigkeit .

"
Das offizielle Organ der katholischen Kammer -

fraktion ist der in Paris erscheinende Petit Demo-
crate, Rue Pigalle 26. Unter der katholischen Pro -
vmzpresse haben sich nachstehende große Zeitungen
der Bewegung angeschlossen : der Ouest-Eclair , das
Hauptorgan der Bretagne und der Normandie i«
einer Tagesauflage von über 250 000 Exemplaren ,
ferner Le Havre Eclair , in dem Departement der
^ >eine Jnferiure , der Patriot « des Pyrenöes und
vre: bis vier Wochenschriften. Dr . Pfafferott .

die Reparationskohlen .
Berlin , 8 . Nov . Wie der „Lokalanzeiger

" meldet ,
wurde bei den deutsch - französischen Kohlenverhand¬
lungen in Paris die Kohlenmenge , die Deutschland
auf Reparationskonto liefern mutz , auf eine Mil -
llon Tonnen monatlich festgesetzt.

Stait m WWW WWkl .
Die österreichische Regierung zurückgetreten.

Wien , 8. Nov. In später Abendstunde wurden
die Verhandlungen mit den Eisenbahnern abgebro-
chcn , die sofort den Streik proklamierten . Der Ge-
ueraldirektor der Bundesbahnen , Dr . Günther ,
hat seinen Rücktritt eingereicht. Auch die Regie-
rung hat ihren Rücktrittsbeschluß in die Tat um -
gesetzt.

Ein Seamtenkabinett !
Wien , 8. Nov . Der Streik der Eisenbahner

ist um Mitternacht ausgebrochen . Die um
diese Zeit noch auf den Strecke» befindlichen Züge
wurden an ihren Bestimmungsort weitergeführt . Um
12 Uhr nachts wurden keinerlei Passagiere mehr zu
den Zügen gelassen . Lebensmittelzüge dürfen vor-
läufig ohne Einschränkung verkehren, auch gilt die
Kohlenversorgung zunächst als gesichert. Man glaubt ,
daß nunmehr der Versuch gemacht werden solle , ein
Beamtenkabinett durch den Natioizalrat wäh-
len zu lassen , jedoch hätte ein Beamtenkabinett wahr -
scheinlich keinerlei Ans ficht, die Schwierigkeiten be -
fettigen zu können. Vielfach wird der frühere Bun -
deskanzler und jetzige Polizeipräsident von Wien ,
Schober , als der kommende Mann genannt .

Das Kabinett Seipel führt die Geschäfte
weiter .

Frankfurt a. M ., 8 . Nov. Die „Frankfurter Zei¬
tung " meldet aus Wien : Bundespräsident Hai -
n i s ch hat seinen Erholungsurlaub auf dem Semme -
ring unterbrochen und ist im Auto nach Wien zu-
rückgekehrt . Die Regierung Seipel führt die Ge-
schäfte bis zur Neuwahl des Kabinetts Iveiter . Die
Regierung wird bereits in den nächstem Tagen in
einer Sitznng des Nationalrates die Gründe für
ihveu Rücktritt bekannt geben.

. Die Gründe des Rücktritts der österreichischen
Regierung.

Berlin , 8 . Nov . Zum Rücktritt der österreichischen
Regierung erfährt die Telegvaphen -Union aus
österreichischen Kreisen Berlins , daß es sich hierbei
um eine Kraftprobe zwischen der Regierung und der
Sozialdemokratie bezw . den Gewerkschaften handelt .
Das Streitobjekt in Höhe von einer Million Gold-
krönen fällt nicht so sehr ins Gewicht als die Frage ,
ob sich die Regierung dem Terror der Gewerkschaften
beugen mutz oder nicht. Die Lohnforderungen der
Eisenbahner würden zudem Forderungen anderer
Berufsgruppen auslösen , denen die österreichische
Regierung wegen starken finanziellen Drucks von
autzen nicht nachkommen könnte. Unter diesen Um-
ständen hat die Demission der Regierung Seipel
einen sehr demonstrativen Charakter , zumal fich die
parlamentarische Grundlage nicht verschoben hat .
Eine Koalition von Christlich-SoMlen und Grotz-
deutschen würde wiederum die Kanzlerschaft eines
Christlich-Sozialen ergeben, für die nur Dr . Seipel
in Frage kommen kann . Datz Dr . Seipel selbst
amtsmüde sei , ist nicht anzunehmen . zumal er an
den Verhandlungen mit den Gewerkschaften bis zu-
letzt sehr aktiv teilgenommen hat .

Wiener Pressestimmen zum Streik .
Wien , 8 .

*
NoD . Die „Reue Freie Presse " schreibt in

ihrem heutigen Leitartikel : Die Demission der Regie -

rung im gegenwärtigen Augenblick hat den traurigen
Beigeschmack der Fahnenflucht . Die Regierung durfte
Oesterreich nicht allein lasten in seiner schwersten Not .
Sie mutzte wissen , datz die grotzen Streiks , so schwer sie
zu ertragen sind und so harte Proben sie bedeuten ,
schließlich nicht ewig dauern , weil diese Waffe eine zwei -

schneidige ist. Eine Beamtenregierung wäre vollkommen

außerstande , die Schwierigkeiten zu meistern . — Die

„Arbeiterzeitung
" bezeichnet den Rücktritt der Regierung

als eine Komödie , die letzten Endes nur daraus hinaus -

lause , . den Entscheidungskampf gegen die Eisenbahn -

gewerkschaften zu beginnen .

Einberufung üe6 Nationalrates .
Wien , 8 . Nov . Bundeskanzler Seipel erschien

heute vormittag im Parlament und ersuchte den
Präsidenten N : k l a s , den Nationalrat sofort ein -
zuberufen . Darauf empfing Dr . Seipel die Partei -
führ« , denen er die Gründe der Demission aus -
einandersetzte. wobei er der Ueberzeugung Ausdruck

gab, daß das Sanierungswerk gefährdet sei, wenn
der Gesundungsprozeß der Bundesbahnen eine Un-
terbrechung erfahren würde .

Der Nationalrat wird bereits zu Beginn der kom .
Menden Woche zusammentreten . Dr . Seipel wird
dann noch einmal ausführlich die Gründe der De-
Mission auseinandersetzen . Hieran soll sich eine
große politische Debatte knüpfen , in der die Führer
der drei großen Parteien ihren Standpunkt zu der
Demission der Regierung . dem Rücktritt des Präsi -
denten der Bundesbahnen , Dr . Günther , und zu der
Gtreiklage überharlpt darlegen werden . Es wird
ettvartet , daß die Streikleitung Züge einlegen wird ,
um den Abgeordneten Gelegenheit zu geben, recht -
zeitig zu der Sitzung des Nationalrats zu

'
erscheinen .

Die 5oröerungen üer österreichischen
Eisenbahner .

Wien , 8 . Nov . Die nicht bewilligten Forderungen
der Eisenbahner für das Jahr 1925 hätten eine Aus .
gabenerhöhung von 180 Milliarden Kronen zur
Folge gehabt . Zusammen mit den für den Rest des
laufenden Jahres 1924 gestellten Forderungen , die
bekanntlich an einer Differenz von 10 Milliarden
als Ablösung für die Erhöhung des Index scheiter -
ten , dem österreichischem« Staat insgesamt eine Mehr -
belastung von 250 Milliarden erwachsen .

Die Streiklage .
Wien , 8 . Nov . In Wiem> sind alle Bahnhöfe ge.

schlössen. An den Toren kleben Zettel mit der Auf -

schrift : Wegen Streiks ist der gesamte Eisenbahn -

verkehr stillgelegt. Die Streikleitung teilt mit . daß
für die Arbeiter / die in der Umgebung Wiens woh-
nen und in Wien beschäftigt sind , morgens und
abends besondere Arbeiterzüge abgehen . Zur Be-

Nutzung dieser Züge sind aber Legitimationen erfor -

derlich. Für die Lebensmittelversorgung der Städte
wird durch Lebensmittelzüge ebenfalls Sorge ge-

tragen werden.
Ausdehnung des Eisenbahnerstreiks .

Wien , 8 . Nov . Bereits in den ersten Vormittags -
stunden traten heute im Parlament die Parteiführer
zu Beratungen über die neue Lage zusammen .
Während die Christlich-Sozialen uneingeschränkt dem
Vorgehen der Regierung zustimmten , wurden auf
großdeutfcher Seite vielfach Einwendungen laut .
Man wies darauf hin . daß der Streik dem Staat
einen täglichen Schaden von 10—15 Milliarden zu-

füge . In den Kreisen der Sozialdemokratie rechnet
man damit , daß der Streik zu einem Erfolg der
Eisenbahner führen wird . Falls dies nicht in ganz
kurzer Zeit der Fall sein sollte, sollen auch die Tele -
Phon, und Telegraphen -Angestellten in einen Sym¬
pathiestreik eintreten .
Die Auswirkung des Streiks auf den Durchgangs -

verkehr durch Oesterreich.
Wien , 8. Nov . Dem „B . T .

" wird aus München
gemeldet : Infolge der strickten Durchführung des
österreichischen Eisenbahnerstreiks verkehren auf
bayerischer Seite die Züge nur bis Kufstein . Damit
hat auch der Transitverkehr von Italien nach
Deutschland völlig aufgehört . Die Z >veigstelle Mim .
chen des Reichsverkehrsministeriums hat sich telegra -
phisch nach Wien gewandt und dort gebeten, wenig -
stens die Bahntransporte mit verderblichen Lebens-
Mitteln vom Brenner aus durchzulassen . Eine Ant -

wort auf dieses Ersuchen ist bisher nicht eingetroffen .
Der Korreipondez Hoffmann wird von der Reichs-
direktion München mitgeteilt , daß infolge des Eisen¬
bahnerstreiks in Oesterreich die deutschen Personen -
und Schnellzüge nur bis und ab den Grenzstationen
Kufstein , Salzburg , Simbach . Mittöntoald und Brie -
sen verkehren. Die direkten Wagen , die nach Oester -
reich entfallen , sowie die Orientexpreßzüge 62/63
verkehren zunächst ab Sonntag , den 9. November,
nur zwischen Paris , Calais und Salzburg .

Gütersperre nach Oesterreich.
Berlin , 8. Nov . Die deutsche Reichsregierung hat

die Sperre aller nach Oesterreich zu verfrachtenden
Güter verfügt . Von der österreichischen Regierung
sind alle Maßnahmen getroffen worden , um den
Güterverkehr nach der Schweiz und Italien umzu -
leiten .

Sie ^inanzministerkonferenz .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 8 . Nov . Der Reichsfinanzminister und die
Finanzminister der Länder verständigten sich be-

züglich der sofortigen Steuersenkung auf eine Ver¬
ordnung , durch welche die seitens der Reichsregie-

rung vorgesehenen Steuersenkungen herbeigeführt
und die Wetterführung der mit Ablauf des Kalen -

derjahres erlöschenden Einkommensteuer in der nun -

mehr ermäßigten Form bis zu einer gesetzgeberischen
Regelung gesichert wird und die Gewähr dafür ge-
boten wird , daß die Ueberweisnngen von Anteilen
von Reichssteuern an die Länder in den 4 Monaten
Dezember 1924 bis März 1925 nicht unter den Mo-

natsdurchschnitt der Monate Angust -September sin-
ken . Di« Länderregierungen machten darauf auf¬
merksam, daß durch die Senkung der Rsichssteuer,
die Gewerbesteuer der Länder und Gemeinden auto -
matisch mitgesenkt würden und erklärten , daß sie
soweit dies mit der Ausgleichung ihrer Haushalte
vereinbar sei , von sich aus eine Senkung der
Sondersteuern mit tunlichster Beschleunigung
vornehmen und auf die Gemeinden wegen der Ge-
meinjdesteuern und wegen «der Gemeimdqgsbühren
einwirken würden . Die Länder erklären , daß sie
diese Zustimmung nur mit Rücksicht auf den sonst
entstehenden Notstand aussprechen und daß durch
diese Zustimmung der Reform der Notverordnung
nicht vorgegriffen werden solle .

Schon wieder Wahlen !
So sagen die Faulen , die Pflichtvergessenen , die

Kurzsichtigen, die berufsmäßigen Nörgler , die Schlaf-
mutzen!

Wir wissen um was es
am ?. Dezember geht!

So sagt der klarblickende , der verantwortnngs -
bewußte , der unterrichtete , und kühldenkende Staats -
bürger und sorgt zu seinem Teil dafür,

baß am ?. Dezember keiner von
der Wahl fern bleibi!

Gärung in öer Heamtensthaft.
Berlin , 8. Nov . Der Allgemeine deutsche Beamten-

bund teilt mit : Die Erregung in den Beamtenkrei-
sen über die in ungeeigneter Form erfolgte schroffe
Ablehnung der Gehaltsforderungen der Beamten
durch das Reichsfinanzministerium ist überall , be¬
sonders in den unteren und mittleren Beamten-
gruppen , unverkennbar . Der Beschlutz des Reichs-
kabinetts , der eine Gehaltsaufbesserung in Aussicht
stellt, wird lediglich als Wahlversprechen , das nach-
her doch nicht gehalten wird , angesehen . Dex
Streikbeschluß der österreichischen Eisen¬
bahnbeamten hat auf die gesamte Beamten-
fchaft elektrisierendgewirkt . Der A . d . B.
Ortsgruppe Berlin , hat deshalb zu einer grotzen
Kundgebung in den Sophiensaal am Montag abend
anfgerusen .

Empfang öer Seamtenvertreter .
Berlin , 8. Nov. Die Beamtenfpitzenorganifatio-

nen veröffentlichen in der Presse eine Darstellung
über eine angeblich zurücksetzende Behandlung ihrer
Vertreter bei deren Vorsprechen im Reichsfinanz-
Ministerium am 24 . Oktober . Dies ist , wie vom
Reichsfinanzministerium erklärt wird , in wesent¬
lichen Punkten unzutreffend . Die Vertreter waren
ohne vorherige Anmeldung erschienen. Beide in
Betracht kommende Herren waren durch dringende
Sitzungen in Anspruch genommen. Trotzdem unter¬
brach der eine der Beamten die Sitzung, um den
Organisationsvertretern sein Bedauern auszuspre-
chen, daß die Besprechung mit ihnen zur Zeit nicht
stattfinden könne . Mehrere nachträgliche Versuche
einer telephonischen Verständigung über die Fest -
legung eines neuen Termins blieben an diesem
Tage erfolglos . Die Besprechung hat dann kurze
Zeit darauf stattgefunden , ohne datz hierbei von den
Vertretern der Organisationen auch nur die ge-
ringste Andeutung über eine angebliche unhöfliche
Behandlung gemacht wurde . Hiernach hat weder
auf Seiten des Reichsfinanzministeriums die Ab-

ficht einer unhöflichen Behandlung vorgelegen , noch
wird ein Unbefangener aus den Vorgängen einen
tatsächlichen Anhalt für eine derartige Absicht ent-

nehmen können. Es ist bedauerlich , daß durch der-

artige Entstellungen eine unbegründete Beunruhi -

gung in die Beamtenschaft hineingetragen wird.

Ernste Lage bei öer Reichsbahn % >&.
Berlin , 8. Nov. In den letzten Tagen hat die

Erregung unter den Beamten , Angestellten und Ar-
beitern der Reichsbahn, wie übereinstimmend von
den Gewerkschaftsvertretern aller Richtungen be»

kündet wird , so stark zugenommen, datz man dies-

mal allen Ernstes mit Aktionen, besonders der 2li>
beiter , zu rechnen haben dürfte . Es kommt noch
hinzu , daß die aus Oesterreich eintreffenden
Meldungen nicht gerade beruhigend auf das Perso-

nal wirken. Wie der Deutsche Eisenbahnerverband
erklärt , ist mit Teilaktionen seiner Ackglieder zu
rechnen, da die letzte Lohnerhöhung » . e Arbeiter-

schaft nach keiner Richtung hin befriedigt habe . Der

Hauptvorstand in Berlin hat seine Vertreter auS
dSm Reich zum kommenden Montag nach
Berlin « inberufen , um hier zu der Lage

Stellung zu nehmen. Auch die ch r ist 1i ch e n

Eisenbahnergewerkschasten sind der An-!

ficht, daß ein Ausstand sich kaum noch vermeiden
lassen wird / wenn nicht in letzter Stunde die Dtrer -

tion der Reichslmhngesellschaft ihre bisherige
tung in der Besoldungsfrage zu ändern bereit ist..

In E l b e r f e l d seien die Bezirksvertrauensman ^
ner bereits zusammengetreten, um Beschlüsse z«

fassen und aus Hamburg und anderen Bezirke«

liegen Telegramme vor, in denen die Unterorgant -

sationen die Anwendung des letzten gewerkschast^
lichen Mittels fordern . Die Gewerkschaftenhadert
untereinander Fühlung genommen, werden sich zu
nächst jedoch nicht an die Reichsbahngesellschast wen
den, da sie, wie sie erklären , den Verwaltungsrar
auf die drohende Gefahr bei der letzten Verhandlung
bereits in nicht mitzzuverstchender Weise aufmer ?

sam gemacht haben.
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Mfo him Lanötagswahlen !

Am Donnerstag lvurde im Bad . Beob. geschrieben .
Pas Zentrum werde einen Antrag auf Auflösung
ß>es Landtags stellen. Wie der Êrfolg sein werde,
Disse man noch nicht : nur soviel sei sicher, daß eine
v̂erfassungsmäßige Mehrheit für die Auflösung des
Landtags vorhanden sei. Wie richtig diese Infor¬
mation war , hat die Freitagssitzung des bcrd. Land¬
tags bewiesen . Der Antrag auf Landtagsauflösung
wurde zwar mit 52 Stimmen angenommen . Das
ist weit mehr , als die absolut notwendige qualifi -
zierte Mehrheit , die von drei Viertel der sämtlichen
Abgeordneten (=: 65) zwei Drittel Jastimmen
.(— 44) zur Annahme eines solchen Antrags der-
langt . Es waren auch ursprünglich mehr als 66
Abgeordnete anwesend , aber als es zur Abstimmung
ging , die unter solchen Umstanden die Auflösung
des Landtags gebracht haben würde , verschwanden
die demokratischen und sozialdemokratischen Abge-
ordneten , sodaß nur noch die 52 , die mit Ja stimm-
ten , im Sitzungssaal blieben und der Antrag durch-
fallen mußte , weil zwar im Haus , auf den Galerien ,
in der Diplomatenloge , in den Wandelgängen oder
im Erfrischungsraum zusammen mit denen im
Sitzungssaal drei Viertel der Abgeordneten an -
wesend waren , aber nicht bei der Abstimmung. Die
Demokraten und Sozialdemokraten hatten von
einem zwar parlamentarisch erlaubten , aber in kei-
nem Fall imponierenden Mittel der parlamentari¬
schen Sabotage Gebrauch gemacht .

Die der Abstimmung vorangehende Verhandlung
war dadurch bemerkenswert , daß die Gegner der
Landtagsauflösung sich sorgfältig hüteten , die wcch -
ren Gründe ihrer Gegnerschaft offen herauszusag -en.
Gewiß , auch auf unserer Seite war man da und
dort der Meinung , die Landtagsauflösung in der
Form der Abstimmung im Landtag selber sei eine
etwas gewaltsame Form , auch wenn sie zulässig sei .
Diese Meinung wurde zwar bei der Diskussion über
die Frage im Zentralkomitee nicht geäußert, aber
eine Zuschrift , die nach der Stellungnahme des
Zentralkomitees dep Zentrumspareti an die Redak-
Aon des Bad . Beob . gerichtet war , äußerte dieses
Bedenken. Doch zweifelte niemand daran , daß die
Selbstauflösung des Landtags mit qualifizierter
Mehrheit möglich sei. Daran zweifelt unseres Er -
achtens auch niemand in der demokratischen und
sozialdemokratischen Fraktion . Die von den Red-
nern beider Fraktionen vorgebrachten verfassungs¬
mäßigen Bedenken konnten auf den erfahrenen
Politiker nur den Eindruck machen , daß sie das
Schutzblech seien , hinter dem sie die wahren Gründe
verbargen . Noch selten hatte man so sehr den Pein -
lichen Eindruck, daß man auch im Parlament ,
wenn man nur wolle, alles beweisen könne, wie
bei diesen Reden. Und es unterliegt für uns gar
keinem Zweifel , daß die Sache für beide Fraktionen
sofort eine andere gewesen wäre , wenn sie sich irgend -
tyelche parteipolitischen Vorteile von einer Auf-
lösung versprochen hätten .

Andrerseits hat man dem Zentrum denselben
Vorwurf gemacht, daß es aus parteipolitischen
Gründen für die Landtagsauflösung gewesen fei.
Wir wollen nicht die Geschmacklosigkeit begehen , die
der deutschnationale Führer Hergt beging , als er
behauptete , die Deutschnationalen feien nur von den
idealsten Beweggründen bei ihrer Politik geleitet.
Aber die Gründe des Zentrums für seine Stellung -
nähme waren durchaus praktisch nüchterner Art und
zwar so, daß sie von allen anerkannt werden kann-
ten . In den weitesten Kreisen der Wählerschaft —
nicht bloß der Zentrumswählerschaft — wird das
Wählen nicht volkstümlicher , je öfter die Notwendig -
•feit des Wählens wiederkehrt . Die Zusammennähme
der Reichstagswahlen und der Landtagswahlen war
deshalb durchaus volkstümlich und wäre in den
allerweitesten Wählerkreisen , insbesondere auch auf
dem Lande , begrüßt worden. Sehr viele Arbeit und
schr viele Kosten und sehr große Unruhe , wie sie
Wahlkämpfe nun einmal mit sich bringen , wären
nur einmal nötig gewesen , während jetzt im nächsten
Jahr (September und Oktober) wieder von dem
Wahlkampfgeschrei erfüllt sind . Und da es zudem
auch richtig ist, daß die heutige Zusammensetzung
des Landtags nicht mehr so recht den inzwischen er -
kennbaren Willensmeinungen der Wähler entspricht,
so war auch unter diesem demokratischen Gesichts -
Punkt die Neuwahl jetzt schon durchaus vertretbar ,
nicht etwa im Sinne einer Notwendigkeit, aber im
Sinne eines Entgegenkommens gegen die Wähler -
fchaft. Wir sind daher überzeugt , daß eine Volks-
abstimmung über die Frage der Landtagsauflösung

durchaus dem entsprochen hätte , was das Zentrum
mit seinem Antrag verlangte und was die qualifi -
zierte Mehrheit von 52 Jastimmen auch ohne Volks-
abstiimuung unter andern Umständen ermöglicht
hätte .

Nun ist auch gesagt worden — der kommunistische
Abgeordnete Ritter hat in diesem Fall den Gedan -
kenleser gespielt — dem Zentrum sei es nur darum
zu tun gewesen, die Staatspräsidentenfrage anders
zu lösen und Finanzminister Dr . Köhler als Staats -
Präsidenten beizubehalten . Wir wollen ganz ehrlich
sein und daher nicht behaupten , daß niemand bei
uns an so etwas gedacht habe ; vielleicht ist so etwas
da und dort in Zentrnmskreisen mich geäußert wor -
den . Aber ebenso aufrichtig können wir versichern,
daß bei den internen Besprechungen, denen wir im
Zentrum beiwohnten , dieser Gesichtspunkt keine
Rolle spielte. Und so , wie speziell die Zentrums -
führung denkt, hielten wir es für ausgeschlossen,
daß ein solcher Wunsch ausschlaggebend geworden
wäre für einen so wichtigen Beschluß . Wir sind
überzeugt , daß wenn alle die Frage so sachlich, nüch-
tern , praktisch behandelt hätten , wie sie im Zentrum
offiziell behandelt worden ist, dann wäre es zur
Auflösung des Landtags und zur Vereinigung der
Reichstagswahlen mit den Landtagswahlen gekom-
men . Damit wäre etwas geschehen , was die weitesten
Wählerkreise im badischen Land begrüßt hätten .

— i * i-
Der zugeknöpfte Generalagent .

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 8. Nov . Der Generalagent für die Repa-

rationszahlungen Gilbert empfing heute Abend die
Vertreter der Berliner Presse, um sich ihnen vorzu-
stellen . Eine Beantwortung von Fragen program -
matischer Natur lehnte der Generalagent mit der
Begründung ab , daß er erst eine Woche im Amte
sei . Er werde die Presse laufend über seine Tätig -
keit informieren .

Reichswirlschaft minister Hamm über üen
Oawes-Plan .

Hamburg, 8 . Nov . Der Einfluß des Dawes -
Plans auf Handel und Industrie bildete
das Thema des Vortrags , den Reichswirtschafts-
minister Hamm im Ueberseeklub hielt . Er führte
u. a . aus : Wir sind jetzt wieder in die Lage eines
wirtschaftlich jungen Volkes gekommen. Alles , was
Sparsamkeit von Generationen aufgespart hat , ist
dahin . Wir mußten uns in den Zwang fügen,
Schuldverschreibungen für einzelne deutsche Werke
dem Gegner zu geben. Die eigentliche Bedeutung
der Arbeit der Sachverständigen in London liegt in
der Lösung des Problems der Uebertragung , die
aber nur möglich ist , wenn die deutsche Wirtschaft
gesund und widerstandsfähig erhalten bleibt . Der
Recovery-Akt ist ein plumper Machtzugriff , der die
deutsche Wirtschaft schädigt , ohne den anderen zu
nutzen. Das gilt auch für die Sachlieferungen .
Seine weiteren Ausführungen widmete der Minister
dann den volkswirtschaftlichen Veränderungen , die
die Nachkriegsjahre für ganz Europa mit sich ge-f
bracht haben und streifte in diesem Zusammenhang
die Frage der Schutzzölle, die er nicht für not-
wendig hält , um den Konsum im Innern zu stärken.
Wir müssen auf dem Wege der Handelsverträge mit
der Welt wieder in Austausch kommen. Es

_ gebe
keine Trennung von Wirtschaft und Staat . Hierauf
ging der Redner auf die jetzigen Aufgaben der Re-
gierung ein und kündigte an , daß die Einfuhrver -
böte bis auf einige wenige demnächst aufgehoben
würden . Die gegenwärtige Teuerungswelle dürfe
man nicht hochkommen lassen. Trotzdem sei die Be-
seitigung der Zwangswirtschaft notwendig .

ver IaU Nathusius .
Paris , 8 . Nov. Der Metzer Rechtsanwalt Nico -

l a i, den General v . N a t h u s i u s mit seiner Ver-
teidigung beauftragt hat , hält sich zurzeit in Paris
auf und wird in einigen Tagen nach Lille reisen,
v. Rintelen ist gestern abend 7 Uhr nach Paris zu -
rückgekehrt , um seinem Vorgesetzten Bericht zu er-
statten und die deutsche Regierung über die Lage
und die eingeleiteten Schritte durch eine Depesche
zu unterrichten . Botschaftsrat v . Rintelen wird
wahrscheinlich heute abend nach Lille zurückkehren .
Gestern früh war der General v . Nathusius von
einem leichten Unwohlsein befallen . Botschaftsrat
V. Rintelen hat vor seiner Abreise eine Erklärung
abgegeben, in der er sagt, daß v. Nathusius gegen
das über ihn gefällte Urteil protestiere . Ueber die

diplomatischen Folgen , die die Verhaftung des deut¬
schen Generals nach sich ziehen könne, erklarte der
Botschaftsrat , das sei von den Beschlüssen der bei-
den Regierungen abhängig .

das Kabinett Valüwin .
Das „Kabinett der Freunde Frankreichs ".

Paris , 8. Nov . In hiesigen
' politischen .

Kreisen
wird das Kabinett Baldwin sehr günstig
beurteilt . Man hebt hervor , daß die neue Re¬
gierung aus politisch bedeutenden Persönlichkeiten
zusammengesetzt ist . Besonders angenehm berührt ,
daß die meisten Mitglieder des Kabinetts schon wah¬
rend des Kriegs mehr oder weniger « t freundschaft¬
lichen Verkehr mit französischen Stellen getreten
sind , so daß man annehmen könnte,

•daß das neue
Kabinett aus politischen Freunden Frankreichs zu-

sammengesetzt ist. Besonders wird die Ernennung
Chamberlains zum Außenminister begrüßt . Auch
Churchill hctbe sich während des Kriegs als aufrich¬
tiger Freund Frankreichs gezeigt und man glaubt ,
daß er sich bei der kommenden Regelung der inter¬
alliierten Schulden sehr entgegenkommend geigen
werde . Daß Curzon nur einen Posten ohne gro-
ßeren politischen Einfluß erhielt , wird mit Genug -
tuung vermerkt , da man ihm, als er seinerzeit
Außenminister war , eine Politik der Nadelstiche
gegenüber Frankreich vorwarf .

die Iolgen öer italienifthen Zwischenfälle
Mailand , 8. Nov. Zu den Unruhen während der

Siegesfeiern in Italien schreibt der „Corriere
della Sera "

: Man hat Kriegsteilnehmer über -
fallen , wie zur Zeit des bolschewistischen Wahnsinns .
Diese Uebergriffe könnten nicht mit der Verteidi¬
gung der nationalen Gesinnung gerechtfertigt wer-
den . In Rom wurden auch die Garibaldi -Rothem -
den das Ziel der Angriffe . General Garibaldi er-
läßt dagegen einen geharnischten Protest . Auch der
Soldatenbund „Freies Italien " protestiert . In
Neapel fand die Siegesfeier in größtem Umfange
statt . Der „Corriere della Sera " und der „Avanti "

sind wegen angeblicher unrichtiger Nachrichten über
die Zwischenfälle beschlagnahmt worden .

Die Chmawirren .
Tschang-Tso -Lin besetzt Peking.

London, 7 . Nov . Tschang-Tso -Lins Vortruppen
haben Peking erreicht. Die Nationalkonferenz der
chinesischen Generäle und politischen Führer , die die
neue Staatsform herstellen soll , wird erst in zwei
Monaten stattfinden . Bis dahm soll China von
einer Regierung beherrscht werden , die den Charak¬
ter einer Militärdiktatur trägt .

? tu $ öem besetzten Gebiet .

Eine englische Stimme zur Pfalzfrage.
Ludwigshaseu , 8. Nov . An der Novembernummer

der „Foreigs Affair " weist der bekannte englische
Publizist Hugh F . Spender aufgrund der Eindrücke
von seiner letzten Pfalzreise nach, daß im Gegensatz
zu den Methoden im Ruhrgebiet einzelne Be-
satzungsbehörden in der Pfalz alles versucht hätten ,
um die Befreiungsaktion des französischen Minister -
Präsidenten zu verzögern . Ferner empfindet Spen »
der die Anwesenheit farbiger Truppen im Rhein -
lande als eine Schmach. Kein wirklicher Friede
könne im Rheinlande eintreten , bevor nicht diese
Truppen zurückgezogen seien . Von den französischen
Militärs wurde jedoch die Beibehaltung der farbigen
Truppen als Symbol ihrer Macht angesehen.

Spender schließt mit einem Appell an die Mitver -
antwortlichkeit Englands für alle Vorkommnisse
auch in der französisch besetzten Zone . Zur siche -
rung einer allgemeinen Befreiung im Rheinlande
wie sie der französische Ministerpräsident gemeint
!habe, hält es Spender für unbedingt notwendig ,
daß das Rheinlandabkommen beachtet wird , daß die
Kampfordonnanzen verschwinden und daß Ein -
Mischungen in innerdeutsche Angelegenheiten küns-
tighin unterbleiben . Die Bevölkerung des Rhein -
landes habe nach dem Rheinlandabkommen das
Recht , als Bürger eines freien Landes behandelt zu
werden.

Der Kreis Heimsberg geräumt.
Heimsberg , 8. Nov. Der Kreisdelegierte der In -

teralliierten Rheinlandkommission hat sein Amt und
seinen Wohnsitz von hier nach Gelsenkirchen verlegt .
Auch die belgische Gendarmeriestation Heimsberg
wurde aufgelöst . Der Kreis Heimsberg ist vollstän-
dig von der Besatzung geräumt . -

vas Grabmal Sr . Aehnters .
Malerisch ruht daS schlichte Frankendorf Messel -

5
»a u s e n in seinem waldumsäumten Halbversteck. Ein
chmuckes Dorfkirchlein uni > daS Freiherrlich Zobelsche

iSchlotz mit einem schattenreichen Park sind seine mar-
Tanten Wahrzeichen . Freundlich grüßt das Gotteshaus
mit der beschieferten Turmphramide aus seiner Hohen -
läge . Kirchhoffrieden und Waldesstille beherrschen die
allernächste Umgebung .

Hier im Schatten des gottgeweihten Heiligtums
Mummert Dr . Johann Anton Zehnter —
Messelhausens größter Sohn — dem Auferstehungsmor -
gen entgegen. Nahe beim rechten Eingange des Gottes-
ackers findet der Besucher die Ruhestätte der FamiliT
Zehnter .

Seit Jahresfrist schmückt ein äußerst ansprechendes
Denkmal das Grab Dr . ZehnterS , ES entstammt
der Künstlerwerkstätte des Herrn P . Feile , Bildhauer
a?ad. in Bad Mergentheim . — Geschaffen aus dem Mu -
schelkalkstem des Frankenlandes <Kirchheimer Stein ,
bräche ! ) und aus Donaukalkstein ( „Kehlheimer Mar¬
mor" ) erweckt und hinterläßt das Kunstwerk einen tiefen
vmb nachhaltigen Eindruck . Die künstlerisch-schlichte
Einfachheit muß jeden Beschauer überwältigen . Keine
Spur ton Auffälligkeit oder Aufdringlichkeit entdeckt öaS
Kitische Auge. Diese äußere Aufmachung entspricht
durchaus dem Wesen des „badischen Volksmannes und
bedeutet ein Stück Zehnterschen Familiengutes . —

Das Kernstück des Grabmals ist die I u st i t i a mit
der Wage in der Linken und dem Gesetzbuch (Lex ) zur
Mechten . Sie versinnbildet den hervorragenden Juristen
nnd Parlamentarier und personifiziert eine christliche
Wardinaltugend : die Gerechtigkeit . Des leichteren
^Verständnisses halber ist hier — entgegen der üblichen
D̂arstellungsweise — die Augenbinde weggelassen wor -
den . Dafür sind die Augenlider geschlossen. Hinter die-

Jem Shmbolium steht ein Richterstuhl , erkennbar an den

mit Löwenköpfen gezierten Konsolen . — Es soll aber
nicht allein der LebenA >erus Zehnters symbolisiert wer¬
den, sondern es wird damit auch ein Hinweis gegeben
auf den °

go 11 l ichen Richter und sein besonderes
Gericht unmittelbar nach dem Tode des Menschen .

In der marmovweißen Bildfläche entdeckt das Auge
oben links das Wappen der Familie Zehnter . Gin
gekrönter Ritterhelm , zwei Getreidegarben und zwei
Jagdhörner find feine Merkmale . Sie stellen den Namen
(Zehnt ! ) dieses „aus Franken stammenden guten Ge -
schlechtes" und 'das Alter des Stammes dar. — „Dieses
Wappen erhielten sie unter Kaiser Sigismund
Anno 1422 .

"
Das Grabmal ist gekrönt von einer schlichten Kreuzes -

form , dem Zeichen der Erlösung und der christlichen Hoff -
nung , mit einem Strahlenfächer als Sinnbild des Hei -
les , das in einer unerschöpflichen Gnadenflut vom
Kreuze Christi ausströmt . Beides sind die Berkünder
der tiefreligiösen , in Gott verankerten Lebensauffassung
des Heimgegangenen . Darunter hat der Künstler ein
aufgeschlagenes Buch in Stein gemeißelt und mit
„Biblica " bezeichnet . Es ist das LebenSbuch aller Christ-
gläubigen — die hl . Schrift I Hier find ferner die bedeu .
tungsvollen Worte eingegraben : „Treu seinem
Glauben und seiner Heimat .

"

Der Gr <cksteinso«kel trägt die Inschrift :
Dr . Johann Anton Zehnter

Oberlandesgerichtspräfident
geb . 24 . III . 1881 zu Messelhausen ,
gest . 17 . XU . 1922 zu Karlsruhe .

R . I . P .

Schlicht und unaufdringlich — doch wesens wahr
und g la u b e » sw a r in ist Dr . Zehnters Grabmal
gehalten . Es trifft die Heimattreue , willens - und glau -
bensstarke Persönlichkeit eines großen Sohnes der frän -
tischen Scholle in forinvollendetcr Genauigkeit .

' Das

Werk ehrt seinen genialen Schöpfer und die Ersteller in
gleicher Weise .

Nachwort .
Dem einfachen , schlichten Landvolk entsprossen , blieb

Dr . Zehnter ihm treu im Leben und im Tode . Das ehrt
ihn überaus . Für uns und alle kommenden Geschlechter
gilt das eindringliche Mahnwort : „Treue um Treue ! "
— Sie ist und bleibt das würdigste und größte
Denkmal für unseren großen Toten ! L . Schimpf .

Landestheater . Robert Bürkners Kindermärchen
„Das tapfere Schneid er lein "

, das am Sonn¬
tag . 9. November , 2 % Uhr , zum erstenmal hier in Szene
geht , ist mit außerordentlichem Erfolg bereits an einer
größeren Reihe von Bühnen gespielt worden und wird
zurzeit auch am Staatstheater Wiesbaden , den Stadt -
theatern Magdeburg . Elberfeld . Hildesheim . Heidelberg
u . a. m . vorbereitet . Das bekannte Grimmsche Märchen
hat die Unterlage für die Bürknerfche Bühnenfassung
gegeben .

Lautenabend Ruth Porita . Es waren nicht alles aus -
gereffte Gaben , die die noch junge Sängerin am Don -
nerswg abend einem großen Kreis bereitwillig
Empfangender im Künstlerhaus austeilte . Wenn ihr
unverkennbar vorhandenes künstlerisches Temperament
noch nicht lo aus sich herausgehen kann, wie dies geradebe' chrer Art Kunst verlangt werden muß . so ist daS
hauptsachlich ihrer Jugend zuzuschreiben . Denn auch
gesangliche üDuantaten ftnb in erfreulichem
weniger in der Höhen - als in der Tiefenlage , festzu-
stellen . Immerhin reichte ihr Talent aus . um das Evnsteund Heitere ihres Programms in einer ungekünstelten
Wlch ^ upackenden Ärt zum Vortrag zu bringen , wobei
ihr gluckliche Vorbilder den rechten Weg zum Serben
der Zuhörer gewiesen haben mögen . Es gab Beifall« nd Blumen und vonseiten der Künstlerin eine Zu -

-r .

Saöen .

Der neue Staatspräsident
0r . Wilhelm hellpach

der in der Freitagssitzung gemäß dem unter J .
Koalitionsparteien ausgemachten Turnus an? Stell»
des zurücktretenden Staatspräsidenten Dr . Köbl-r
gewählt wurde , ist am 26 . Februar 1877 zu OelZ
Schlesien als Sohn eines Gerichtskalkulators 0 .
boren . Er studierte in Greifswald und Leipzig
dizin und ließ sich bald nach seinem Staatsexamen
in Karlsruhe zur Ausübung der Praxis als
venarzt nieder . 1906 habilitierte er sich an der Tech,
nischen Hochschule in Karlsruhe -

, 1911 erhielt er d>«
Stelle eines außerordentlichen Professors für Psych»,
logie und Pädagogik . Im Krieg war er leitende«
Arzt in Nervenlazaretten . Staatspräsident Dr . He
pach hat den Fragen der Öffentlichkeit schon lange
bevor er in der aktiven Politik eine Rolle spielte

'

Interesse entgegengebracht , wie zahlreiche Arbeiten
aus seiner Feder , die zum Teil auch in dex Tages-
presse erschienen sind , beweisen. Im Oktober 1922
wurde er . der schon vorher der demokratischen Pm>
tei uwd dem Parteivorstand angehörte , von seiner
Partei als Nachfolger des bisherigen Kultus - und
Unterrichtsmvnisters Dr . Hummel vorgeschlagen und
verwaltet dieses - Aint nun schon feit November 1922.

Staatspräsident Dr . Hellpach ist Aesthet, der für
alles Interesse hat und in formvollendeterNede seinen
Gedanken eine anziehende Form zu geben weiß .
Im Umgang verfügt er über gewandte und liebens .
würdige Formen : doch versteht er auch , je nach den
Umständen eine « cht deutliche Sprache zu führen ,
wie dies während seiner Tätigkeit als Minister
schon dann und wann einmal zu verzeichnen tau;
er schreckt in solchen Fällen auch nicht davor znriiä,
sich das Mißfallen eigener Parteikreise zuzuziehen ,
wie dies ja bei einem Minister , der in erster Linie
nicht Parteimann , sondern Staatsmann ist, wohl
nicht gut anders sein kann . Reine Verwaltiings -
tätigkeit auszuüben , ist wohl nicht seine Leidenschaft ;
das kann man dem Aestheten, der sich für Phile,
sophie Literatur und Kunst interessiert , nachfühlen;
doch ist das ja auch nicht die Hauptaufgabe deZ
Ministers . Der Staatspräsident hat vor allem di ;
Landesregierung zu repräsentieren und zwar nach
innen und außen ; er hat an erster Stelle zu wachen
über die Wahrung der Staatsautorität und der
Verfassung . Und wir sind davon überzeugh, daß
Staatspräsident Dr . Hellpach diesen Pflichten zur
Zufriedenheit des badischen Volkes gewissenhaft nach,
kommen wird . Möge unsere badische Heimat unter
seiner Präsidentschaft weiter fortschreiten im Ge<
nesungsprozeß nach Krieg und Revolution .

Ein bemerkenswertes Sekenntnis .
Professor Dr . Plate , der Schüler und Nachfol -

ger des bekannten Professors Haeckel in Jena , der
mit seinen Schriften , insbesondere seinen oberfläch-
lichen „ Welträtseln " soviel Unheil in vielen Köpssi
angerichtet hat , schreibt neuerdings in der Mittel-
deutschen Zeitung :

„ Wir Wnnen uns Gott nur vorstellen als ein |>:r=
sönliches Wesen von höchster geistiger K̂rast und
kommenheit . Ein unpersönlicher Gottesbegrisf ii» Siinii
Haeckels ist wertlos und weiter nichts als ein versch-eicr -
ter Atheismus . Nirgends klafft der Gegensatz zwijche»
Materialismus und Idealismus mehr , als auf ethiftnü
Gebiet . Der Materialist glaubt nur an das Diesseils ,
der Idealist an das Jenseits , in dem in irgend ein««
Weise die Tugend belohnt , die Schlechtigkeit kjtajt
wird . — Ich habe früher selbst geglaubt , daß die Mensch,
heit auskommen könne mit dem Moralprinzip , kt
Mensch solle das Gute tun des Guten willen , nicht um
später dafür belohnt zu werden . Haeckel hat mich durch
seine Unwahrhaftigkeit und Gewissenlosigkeit zu einer 1
anderen Anschauung belehrt .

Es ist nicht das erste Mal , daß Plate ein ähnliches
Bekenntnis ablegt , das im Gegensatz zu den An-
schauungen seines früheren Lehrers steht : aber er
hat unseres Wissens noch nie ein so scharfes Urteil
über Haeckel gefällt , wie hier . Dabei drängt sich
eine Frage auf . Bekanntlich ist Haeckel geradezü
zum Katechismus insbesondere vieler Svzialdemo -
kraten geworden , die nach der Lektüre der einen
oder anderen Schrift Haeckels glaubten , sie seien
nunmchr so gescheit, daß sie über Religion »nd
Christentum erhaben seien . Auch der Sozialisten -
führer Bebel war durchaus in seiner Stellungnalz^e
zu Religion und Christentum von Haeckel und Ge-
nossen abhängig . Wer wird diese Betrogenen nn »
wieder zurückführen aus ihren Irrtümern und
ihnen sagen, daß sie Irrlichtern gefolgt sind ?

Haeckels Schriften werden allerdings auch hei t̂i
noch neu herausgegeben und angepriesen und führen
auch heute wieder viele -in die Irre . Denn viele
haebn zwar genug Verstand , um falschen Führern
zu folgen, aber nicht genug , um sich aus den Jw
tumern des Unglaubens wieder zum Glauben und
zur Uebung der Religion zurückzufinden.
Nlensurverbot auf üen baöijchen hoch^hulen .

Karlsruhe , 8 . Nov. Das bvdische Justizmim.
stewum hat gemäß dem . was Moral nnd Gesetz ge¬
genüber alteingesessenen Unsitten und Standesvor-
urteilen verlangen , und was auch im badischen
Parlament gefordert wurde , auf den badischen Hov
schulen in eineni strengen Erlaß die Mensuren ver-
boton. Die Geschäftsleute in den Hochschulstädten
befürchten nun aus diesem Schritt eine bedeutende
Schädigung dadurch, daß die Studenten sich durch
dieses Verbot veranlaßt sehen , außerbadische Hoch'

Aulen für ihre ersten Semester zu» wählen . Die
Geschäftsleute in Heidelberg haben bereits ,unternommen , um eine Aufhebung oder eine Mel'
Gerung des Verbots zu erreichen.Wir hoffen, daß nicht das eintritt , ivas hier ver¬
langt wird , sondern daß das badische Vorbild
alle deutschen Hochschulen bei den Regierungen de
deutschen Länder Nachahmung findet . Der bekan"tt
Erzähler und Romandichter Walter Bloem hat oe»
ganzen Unsinn des Mensurwesens in seinem Romvn
.. Brüderlichkeit" in treffender Weife behandelt «w
für alle die , welche noch jung und kräftig genug ?tn '
um Vorurteile und 'dementsprechend« Unsitten ?
erwnnen und sich von ihnen frei zu machen , eneo g .
Und Walter Bloem steht nicht im Verdacht, ew v>.
suitenzögling zu sein. Gesunde Vernunft und M
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verstorbenen und gefalle« « Mitglieder .
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Monatsverfammlung
Herr Seift !. Rat und Hauptschriktleitu Meyer
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Abschiedsfeier
für »ilser Gründling»- «nd Ehrenmitglied Herr - Msntag .
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D--

liche Mowl kommen zu denselben Anschauungen.
In dieser Beziehung versagen z. B . die Deutsch-

»rationalen völlig , weil sie zwar einzelne christliche
Forderungen in ihr Programm hereingenommen
haben aber sich in ihrer politischen Stellungnahme
trotzdem nicht van den unbestechlichen christlicher*
Grundsätzen bestimmen lassen .

< # )-

fim dem sozialen Leben .

Beschästiguvg ausländischer Arbeiter.

Wer ausländische Arbeiter beschäftigen oder wer-

erbeschäftigen will , muß sich mit einem entsprechen-

»len Gesuch an das zuständige Arbeitsamt wenden .
Das ausreichend begründete Gesuch sollte genau an¬
geben : Vor - und Zuname des Ausländers . Ge-

biirtsdatum , Beruf (Spezialar -beit) , Staatsange¬
hörigkeit, und , falls der betreffende Ausländer schon
früher oder bisher in Deutschland beschäftigt war ,
genaue Dauer , Ort und Art der bisherigen inlän -
tischen Beschäftigung . Nach Vorprüfung wird das
Gesuch vom Arbeitsamt an das Laniesamt für Ar¬
beitsvermittlung geleitet , das über Genehmigung
vder Ablehnung entscheidet. Im Zweifelsfall erteilt
das nächste Bezirksamt oder Arbeitsamt Auskunft .

Chronik .

Gaden.
Mannheim , 8. Nov.

(Schaufenstereinbrüche .) Durch Schau ,

fenstereinbrüche wurden in einem Zigarren »

geschäst 20 Mille Zigaretten , in einem Schuhwaren -

gc schüft etwa 100 Paar Schuhe im Gesamtwerte von
(7000 m gestohlen .
Schwetzingen, 8. November .

«Lebensmüde .) In der Nähe des Bahnübergangs
nach Friedrichsfeld wollte sich ein Eisenbahnarbeiter in
de«, 40er Jahren von einem herannahenden Zuge
überfahren lassen. Es gelang jedoch einem Strecken -
Wärter , ihn im letzten Augenblick von den Schienen zu

.entfernen . Der Mann wurde zur Beobachtung m die

psychiatrische Klinik in Heidelberg überführt .
Lörrach , 8 . November .

(Der Fall Rudiger .) Der Gemeinderat R u .
diger in Steinen , der im Verlauf einer politischen
Auseinandersetzung mit dem deutschvölkisch gesinnten
Dr . Winter in Steinen diesen durch einen Dolchstich
tötete und deswegen zu einem halben Fahre Gefängnis
verurteilt worden war , hat seine Gefängnisstrafe ange -
treten . Auf ein Gnadengesuch , das der Abg . Roesch «m
daS Justizministerium richtete, kam der Bescheid, daß
ein Gnadengesuch zur Zeit abgelehnt , jedoch in Aussicht
gestellt werde , daß nach Verbußung von zwei Monaten
bei guter Führung in der Strafhast ein Strafurlaub
aus Wohlverhalten in Erwägung gezogen werde .

Mz anderen deutschen Staaten .
Berlin , 8. Nov. Im Bahnkommissariat des

Roten Kreuzes am Schle fischen Bahnhof
In Verlin wurden skandaläse Zustände ausgedeckt .
Seit einiger Zeit gingen bei der Kriminalpolizei verschie -
deutlich Beschwerden ein, die den Kommissar des Roten
Kreuzes, den 28 Jahre alten srüheren Leutnant und Ober-
zollsetretär Adolf I e s ch k e und den 26 Jahre alten
Gruppenführer Werner Nüsse beschuldigten, sich an Per -
sonen, die aus der Sanitätswache am Schleichen Bahnhof
vorübergehend Unterkunft erhielten , vergangen zu haben,
Jeschke an Frauen und Mädchen, Nüsse an Burschen und
Kneben . Der Hauptschuldige ist der verantwortliche Leiter
des Bahnhosskommissariats , Jeschke . E » wurde einwand -
frei festgestellt, daß sich im Dienstzimmer Ieschkes am
Schlichen Bahnhof jede Nacht die unerhörtesten Orgien
abspielten. Die Sanitäter waren fast ständig betrunken,
suofiS ihnen der Bahnhofsvorstand des Schleichen Bahn -
Ii !fs vor einigen Wochen den Eintritt in die Warteräume ,
in denen sie sich häufig bezechten, untersagte . Sämtliche
Sanitäter waren Mitwisser der Verfehlungen Ieschkes.
Der Skandal wurde dadurch aufgedeckt , daß ein Elsen-
bcchndeamter durch das an der Decke des Bahnhofs -
kommissariats befindliche Oberlichtfenster Hinuntersah . Das
Rotz Kreuz hat das ganze Personal entlassen und
durch andere ersetzt. Der Hauptschuldige in dem Skandal
«m der Rote Kreuzwache am Schlesischen Bahnhos , der
verhaftete Bahnkommiffar Jeschke , hat ein umfassendes
Geständnis abgelegt . Cr hat auch die Notzuchtsakte,
deren er beschuldigt wird , zum größten Teil zugegeben.
Es haben sich bis jetzt etwa 20 Zeuginnen gemeldet.

Bremerhaven , 8. Nov. (NückkehrderZeppelin -

Besatzung .) Heute vormittag ist ein Teil der deutschen
Mannschaft des „Z . R . HI " aus Amerika zurückgekehrt
und mit dem Dampfer . München " gelandet . Der
Euipfang der deutschen Lustschiffer vollzog sich ohne alle
Zierlichkeiten . Die Weiterfahrt nach Bremen erfolgte
»m l Uhr. Man erwartet ihre Ankunft auf dem Bremer
^ nuptbahichof um 2 Uhr 58. Wahrscheinlich findet dort
eiü Empfang durch den Bremer Senat statt .

Stettin , 8 . Nov. (Tödlicher Fliegerab -
sinrz .) Der Fluglehrer Schulz von der Flieger -
schule Stettin -Krekow ist gestern nachmittag mit
snneni Uugzeug beim Rehmen einer Kurve aus

> Meter Höhe tödlich abgestürzt .
Kiel, 8. Nov . (Probefahrt öes Rotor -

Schisses .) Die gestrige Probefahrt des Flettner -
.ttotor-Schlfses war vom Wetter wenig begünstigt .
Irr Auswirkung der neuen Erfindung nicht
k' öu zum Ausdruck kam. Zu einem abschließenden
Urteil bedarf es noch weiterer ausgedehnter Ver -
suche.

Dem toten Hans Thema !
Heileiöstetegromm ües Neichspräjlöentea .
Der R e i ch z p vä s j. d e tl t richtete an die Schtve .

ster von Hans Thoma folgendes Beileidstelegramm :
Ihnen , der Schwester und Pflegerin Hans Thomas ,

spreche ich beim Hinscheiden des Meisters meine aufvich.
ige Teilnahme aus . Mein badisches Heimatland verliert
nnt Hans Thoma den Meister , der sein innerstes Wesen
erfaßt und dargestellt hat , Deutschland einen der groß-
ten und würdigsten Verkünder unseres Volkstums und
die Kulturwelt « inen der Ersten im Reiche der bildenden
Kunst . . ,

Eine Kundgebung öer Saöifchen
Staotsregierung .

Staatspräsident Dr . H e l l p a ch richtete aus Anlaß
des Ablebens Haus Thomas an dessen Schwester Agathe
folgendes Beileidsschreiben :

Hochverehrtes Frl . Thoma l
Das tief Erschütternde ist eingetreten , das wir leider

seit längerem zu befürchten Anlaß hatten : Der Tod hat ,
jetzt als ein Erlöser von schweren körperlichen LeiHen ,
Hkhren Herrn Bruder , unsern großen deutschen Meister
Hans Thoma aus dem Diesseis abgerufen . Sein Lebe»
ist mit einer längeren Dauer gesegnet gewesen, als selbst
der Psalmist sie besingt, und es ist bis in seine letzten
Ausklänge hinein gesegnet gewesen mit einer wahrhaft
göttlichen Begnadung im Schöpferischen. Am 70., am
80. und erst jüngst noch am 88 . Geburtstage des Dahin -
geschiedenen ist die Größe und Wesenheit ferner Kunst
so vielseitig , sc> beredt und so berusen zur Darstellung ge-
langt , daß ich es mir versagen kann, in dieser Stunde
alledem noch etwas hinzuzufügen . Die Kunde vom Tode
Hans Thomas ergreift die ganze Welt , in der Deutsche
wohnen und weit über die Grenzen des Deutschtums
hinaus . Sie ergreift am allermeisten das badische Bali ,
aus dem er hervorging und in dessen Mitte er zurück -
kehrte, als fein Leben an die Schwelle des Greisenalters
kam; dessen echter Sohn er war gerade in seiner Ver-
einigung von treuer Bodenständigkeit und unbefangener
Weltoffenheit . Tiefbewegt steht auch die badische
Staatsregierung , deren herzliche Anteilnahme
Ihnen auszusprechen ich die Ehre habe, cm bei Bahre
dieses großen Sohnes unseres Landes . Möge Ihnen ,
hochverehrtes Fräulein , und den Hinterbliebenen es als
Trost in diesem Verlust dienen wie Ungezählte mit Ihnen
traurrn und wie glücklich diese ? Leben, das nun erloschen,
vom Anfang b-S zum Ende in allen sterblichen und un-
sterblichen Dingen sich vollenden durfte !

Mit ausgezeichneter Hochschätzung
Ihr ergebener '

gez. : Dr . Hellpach .

Oer Stadtrat zum Ableben Hans Thomas
Auf die Trauernachricht von dem Heimgange HanS

Thomas , Ehrenbürgers der Landeshauptstadt Karlsruhe ,
hatte der Oberbürgermeister auf Freitag nachmittag eine
außerordentliche Sitzung des Stadtrats
in das Rathaus einberufen . Er gab dabei dem Kollegium
in bewegten Worten von dem schweren Verluste Kennt »
nis , den die Stadt Karlsruhe und die deutsche Kunst
durch das Hinscheiden dieses unvergleichlichen Meistert
erlitten haben . Er führte dabei folgendes aus :

„ Meine sehr verehrte Damen und Herren !
Eine erschüternde Nachricht durcheilte heute Vor -

mittag die Stadt : Hans Thoma ist in die ewige Hei¬
mat eingegangen . Gar müde ist der alte M«nn fa
schon an feinem Geburtstagsfest , das er als das 85 .
vor einigen Wochen beging, gewesen. Einem Herrn ,
der ihn in jenen Tagen besuchte und ihm von dem

Vertrage sprach , den er am Geburtstage mit dem Le-
ben neu geschlossen habe, hat er in seiner sinnigen
Art zur Antwort gegeben : „Da werde ich wohl fo ! d
Vertragsbruch g werden .

" Nun hat er feine treuen
Augen, in denen sich die Welt so schön wiederspiegelte ,
für immer geschloffen . In tiefer Trauer läßt er uns
zurück . Was HanS Thoma uns gewesen ist ? Ein Ma -
ler nicht nur , dessen Bilder unser ästhetisches Wohl-
gefallen erweckten , nein , viel mehr : Ein Künder deut -
scher Seele ist er uns gewesen. Aus der Tiefe feines
Gemütes erwuchsen die Wurzeln seiner schöpferischen
Kraft , entströmte der Urquell seiner starken Persönlich -
keit . Was uns seine Künstlerhand schuf, was uns sein
Dichtermund sprach, war schlicht und einfach, echt und
wahr , war erschaut mit den Augen des Sehers , dem
die Natur Offenbarung göttlicher Allmacht und Liebe
ist, war gefühlt mit dem Herzen des Sohnes seiner
deutschen und — sagen wir es noch bestimmter —
seiner alemannisch -badischen Heimat . In diesem We-
sen, nicht nur in seinem künstlerischen Können , ist die
gewaltige Wirkung begründet , die er ausgeübt . Dem
deutschen Volke , das mit gesunden , unverdorbenen
Augen in Gottes schöne Welt hineinschaut , galt sein
Schaffen , von ihm wurde es verstanden , in ihm wird
sein Werk fortleben , solange deutsches Wesen und
deutsche Art besteht. Der Stadt Karlsruhe , in der er
in jungen Jahren feine künstlerische Ausbildung ge.
nossen hat , und zu der er in reifem Alter in der Voll-
kraft seines Wirkens zurückgekehrt ist, war er fast ein
Menschenalter Mittelpunkt ihres gesamten kulturellen
Lebens . Im Leben haben wir ihn durch die Benen -
nung der Hans Thoma -Straße und durch die Ernen -
nung zum Ehrenbürger der Stadt geehrt . Sein An-
denken wird uns heilig sein ? Dessen zum Zeichen
darf ich Sie bitten , sich von den Sitzen zu erheben.
(Geschieht.)
Der Stadtrat beschloß , in dankbarer Ehrung des

teueren Heimgegangenen dessen Be setzung als städtische
Angelegenheit zu behandeln , einen Kranz in den Stadt -
färben an der Bahre des Entschlafenen niederzulegen
und ihm als Ruhestätte einen Ehrenplatz auf dem Haupt -
friedhofe einzuräumen , dessen Schmückung und dauernde
Unterhaltung die Stadt übernimmt .

Der tote Meister .
Im Laufe des Samstags liefen im Trauerhause in der

Hans Thomastraße unzählige Blumen - und Kranzspenden
ein als letzter Dankesgruß an den verstorbenen Meister.
Groß war auch die Jahl der schriftlichen Veileidskund-
gedungen, die den Hinterbliebenen zugegangen sind . Die
Karlsruher Kun st halle , deren Di?ektor Hans
Thoma viele Jahre hindurch war , sowie einige private Ge-
mäldegalerien , die in ihren Schaufenstern das schwarz -
umflorte Bild des Verewigten zeigen, haben Hakbmastge -
flaggt .

Ueber die letzten Lebenstage Hans Thomas wird be-
kannt , daß sich am Donnerstaa ' ^ ere Herzbeklemmun-
gen bei geist.ger Frische einstellten , die ständig zunah -
men . Durch ärztliche £>ilfe trat dann in der darauffolgen -
den Nacht eine Erleichterung ein, die aber nur ganz
kurze Zeit anhielt . In den Morgenstunden des Frei -
tag , zwanzig Minuten vor 9 Uhr , schlummerte Hans
Thoma schmerzlos hinüber .

Zur Beisetzung des Verewigten wird bekannt,
daß auf Wunsch der Schwester Hans Thomas , Fräulein
Agate Thoma , die Beisetzung am Montag n a ch m i t -

; tag halb 3 Uhr im engsten Familienkreis stattfinden
soll. Der Zutritt zu den Bcisetzungsfeierlichkeiten ist
nur gegen besondere Karte gestattet . Die Etadtgemeinde
wird für ihren Ehrenbürger die Bestattung übernehmen .

In der städt . Festhalle wird in den nächsten Tagen
eine Trauerfeier stattfinden .

Kirchliche Nachrichten .
Aus der Erzdiözese.

Versetzungen. Vikar Ludwig G e d e m e r , z . Zt . be-
urlaubt , als Bikar nach Balzfeld . Pfarrverweser Niko-
laus Rombach in Oos nach Tannheim bei Villingen .
Vikar Franz Biedermann in Wyhlen als Pfarr -
Verweser nach Hambrücken. Vikar Eugen Wilhelm
Montag in Mannheim U. L. Frau als Pfarrverweser
nach Rot bei Wiesloch. Pfarrverweser Emil Weitzel
in Weiterdingen als Kaplaneiverweser nach Billafingen .
Kooperator Josef Hund , Direktor des Lehrlingsheims
Freiburg , als Pfarrkurat nach Heiligenzell . Pfarrvikar
Eduard Berenbold in Tannheim als Vikar nach
Kappelrodeck. Pfarrkurat Otto De iß ler in Heiligen¬
zell als Pfarrverweser nach Eichsel. Vikar Otto Junker
in Hamürücken nach Mannheim U . L . Frau . Vikar Emil
Glöckler in Zell a . H . nach Wyhlen . Pfarrvikar
Benedikt Schmidt in Nußbach i. R . als Vikar nach
Zell a . H. Vikar Johann Baptist Locher in Gamshurst
nach Vöhrenbach. Vikar Magnus Roth , z. Zt . be-
urlaubt , zur Aushilfe als Vikar nach Gerchsheim .

Die Erteilung der hk. Tonsur an 52 Theologen des
vierten Kurses fand letzten Sonntag in der Konvikts-
kirche in Freiburg statt . Im dritten Kurs befinden sich
nur 37 Theologen , im zweiten 54 und im ersten 62.

Pfarreiverleihung . Vom Fürsten von Leiningen wurde
auf die Pfarrei Schluchtern , Dek. Waibstadt , der bisherige
Pfarrverweser Johann Leipert daselbst präsentiert .

Refignattim . Der hochw . Herr Erzbischof hat den Ver-
zicht des Pfarrers Karl Kaiser auf die Pfarrei Zell
<r . A . , Dek . Meßkirch, mit Wirkung vom 5. November an¬
genommen . Mit diesem Tage beginnt Herr Pfarrer
Karl Kaiser seine Lehrtätigkeit an der Lenderschen Lehr¬
anstalt in Sasbach b . A . .

( * 1

Karlsruhe.
Zwischen öen Wochen.

Das Wochenende läßt die Feststellung zu, daß die

Herrschast deS Regenwetters zu Ende und dem-

gemäß die Hochwassergefahr gebannt ist. Die tosende«
Wasserfluten haben schwer gehaust, in Baden wie auch
im übrigen Reich. Die vom Schwarzwald kommenden
Nebenflüsse des Rheins haben wohl ohne Ausnahme ihre
Umgebung in Schrecken und Sorge versetzt und Schaden
angerichtet . Karlsruhe bekam infolge feiner Lage vom

Hochwasser fast nichts zu spüren ; nur die Alb war über

ihre Ufer getreten uni > hatte die Anlagen beim „Kühlen
Krug " zum Teil unter Wasser gesetzt . Wir wollen hoffen,
daß wir für den Rest des JahreS von solchen Natur¬

ereignissen verschont bleiben .
Die Regenzeit hat uns um den schönen Ausklang des

Herbstes gebracht ; wir meinen des Herbstes , wie er

sich in Wald und Feld zeigt . Nässe und Kälte haben
dem Laub der Bäume schnell den Garaus gemacht und
das liegt nun in feuchten Lagen auf der Erde, wo es,
falls es das Unglück hatte , die Wege mit einem färben -

prächtigen Teppich zu belegen, von diensteifrigen Händen
bezw. Besen zur Seite gekehrt wird . Was das für einen
Kräfteaufwaiid bedeutet ! Es hat einen eigenen Reiz ,
den hin - und herwogenden Kampf zwischen preußisch-

militärisch gedrillten Besen und » nvorschriftsrnäßig
herabslntternden Blättern zn beobachten.

Die Messe , die wie alljährlich in diesen Tagen statt -
findet , wird bis einschließlich Sonntag , den 16 . d . M .,
verlängert . Die Verlängerung wurde begründet
mit dem Hinweis darauf , daß das Messegeschäft am
Anfang unter den Unbilden de? Regenwetters litt . —
Messet Ein eigener Zauber geht von diesem Worte aus ,
das seine Wirkung auf kleine wie große Kinder Nie ver-
fehlt . Dieses Mal sieht man manches Rene auf dem
Meßplatz , und Gedudel und Gejodel , grelle Beleuchtung
und Gedränge stellen jenes Eigenartige her , die Messe -
lustl

Standen wir Ende vergangener Woche im Zeichen von
Allerheiligen und Allerseelen , so wird der Eindruck jener
Tage wieder in uns wach bei der Nachricht vom Tode
Hans Thomas . Die Fahnen der hiesigen Kunsthalle
tragen Trauerflor ; denn ein Künstler von wahrhaft
volkshastem Geblüt ist nicht mehr . Landtag und Stadt -
rat gedachten HanS Thomas , dieser in einer eigens aus
diesem Anlaß einberufenen Sitzung . Die Stadt Karls -
ruhe hat mit dem Hinscheiden Hans Thomas einen
schweren Verlust erlitten . X

Die neuen Reichsbankfcheiue. In den nächsten Tagen
werden auf Grund des Bankgesetzes vom 30. August 1924
neue Reichsbanknoten zu zehn, zwanzig , fünfzig
und hundert Reichsmark in den Berkehr gegeben werden.
Das für die Noten verwendete Papier ist aus einem be-
' anderen Stoff gefertigt und zeigt in der Durchsicht ein
ortlaufendes dunkles Wasserzeichen , das den stilisierten
eichsadler und darüber zwischen zwei halbkreisförmig ge-

bogenen Linien das Wort „Reichsbank^ in großen lateini -
schen Buchstaben zeigt.

Architektur- und Industrie-Ausstellung. Einen befon-
deren Genuß bot die Ausstellungsleitung durch die Ur-
aussührung des Erfurter Stadt - Films . Die ge-
ladenen Gäste und die übrigen Besucher der Ausstellung
waren von dem Gesehenen hochbefriedigt. Durch den
Stadt -Film ist in wirkungsvoller Weife die geschichtliche,
kulturelle und industrielle Bedeutung Erfurts verkündet.
Handel, Gewerbe und Industrie haben trotz wirtschaftlicher
Nöte die Schaffung des Stadt -Films Erfurt ermöglicht
und dadurch eine eindrucksvolle Retlame geschaffen . Jeder
Staatsbürger bekommt durch einen guten Fllm eine er-
heblich bessere Einsicht in die staatlichen und städtischen
Verkehrseinrichtungen , als wenn er sie nur in Wort und
Schrift kennen lernt . Aus dem umfangreichen Film sollen
nur einige besonders hervorragende Teile herausgegriffen
werden . 1181 Reichstag in der Peterskirche , 1850 Union-
Parlament in der Augustinerkirche, Erfurt als bedeut-
famer Berkehrsmittelpunkt , Erfurt als Blumenstadt , die
Steigerbrauerei und die übrige Industrie . Man muß dem
General-Bertreter der Filmindustrie A. -G. — Herrn In¬
genieur Mayer hier — dankbar sein , daß er neben diesem
bedeutsamen Stadt -Film auch andere gute Industriefllme
der Ausstellungsleitung zur Verfügung gestellt hat .

Weihnachtspakete nach Amerika . ES empfiehlt sich,
Weihnachtspakete nach überseeischen Ländern ,
namentlich auch nach den Vereinigten Staaten
von Amerika schon Anfang N o 6ember bei der

Post einzuliefern » damit die rechtzeitige Aushändigung
an die Empfänger gesichert ist .

Stimmen ans dem Publikum .
Beamtenscheine für die mittlere Beamtenlaufbahn

sowie die Zivilversorgungsscheine wurden infolge der

ungünstigen Anstellungsaussichten , veranlaßt durch die

Personalabbauverordnung , mit 2000 Mk . abgefunden .

Für öen WshikÄMpf !
Soeben erschien bei der , Badenia " in Karls«

ruhe, Adlechraße 42, ein ausgezeichnetes
NuZblatt für ben Wahlkampf

„ÄM was es sich dreht"
betitelt . Das Flugblaii legt in Kürze und durch,
schlagender Weise den Sinn und Zweck des Wahl«
kampfes dar.

Wir bitten dringend, dieses Flugblatt sofort in
sämtlichen Gemeinden zar Einleitung des Wahl«
kampfes zu verteilen.

preise einschließl . Porto und Verpackung - 1000 St .
6 .50 Ml ., 500 St . 4. — , 250 St . 2 .50 , 100 Et . 1 .50,
50 St . : .

*
3n den nächsten Tagen erscheint :

MmbMi Rr . 2

Gefahr ! Augen auf !
Die Äestellungen darauf werden heute schon

erbeten .
Das Oeneralsekretariat

der bad . Zenirumssariei in Zreiburg i. Ar .

Die Inhaber der Anstellungsscheine für den unteren
Beaintendienst wurden gänzlich außer Betracht gelassen .

Damit auch für diese 5tategorie eine Absindung bei
den zuständigen Reichssteilen in Berlin angestrebt wer»
den kann , werden Interessenten gebeten, ihre Adresse
einzusenden an Adolf Brost, Stuttgart , Eannstatterstr . 100.

veranßsltunMN .
Der Mannergefangverein Karlsruhe veranstaltet an»

Samstag , den 15 . November 1924 , abend»
8 '/i Uhr, im großen Saale der Festhalte fein 41 . Stif¬
tungsfest Das 40jährige Bestehen konnte infolge der
ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse nicht in der üblich
feierlichen Weise begangen werden. Bei der Ausstellung
des diesjährigen 5wnzertprogramms wurde diesem Um-
stand Rechnung getragen und unter dem Grundgedanken
. Landsknechtsieben" u . a. ein Zyklus von Chorwerken mit
großem Orchester aufgenommen . „Schenkenbachs Reiter-
lied" von Hugo Jüngst und drei Lagerlieder Friedländischer
Söldner von Iwan Schvnedaum führen in die Lands-
knechtszeit ein, umsomehr, da die Instrumentation den Stil
der damaligen Begleitmusik zum Ausdruck bringt . Ein
aus 8 Teilen bestehendes Wert , „Lcindsknocktsleben "

, Ton»
bilder für Männerchor , Soli und Orchester von K . Hirsch,
wozu Herr F . Held die verbindende Dichtung vermittelt,
schildert in packender Weise die Freuden und Leiden der
Söldner . Die Verehrer der Sangeskunst des Herr«
Kammersängers I . van Gorkom werden es dankbar be-

grüßen , daß dieser Künstler die Darbietungen des Chore»
mit Balladen nnd Liedern ergänzt . Die „Harmonickapelle"

fügt sich der „Historischen Ouvertüre " über Marschweifen
aus dem 16. und 17 . Jahrhundert von Andreas Mohr in
den einheitlichen Gedanken ein . In Wvhlgemuths „Zum
Andenken an die Gefallenen " vereinigen sich Chor , Solist
und Orchester zu einem machwollen Dankeshymnus für
unsere gefallenen Helden. Die musikalische Leitung des

Konzerts liegt in den Händen des Chormeisters E . Haber-

stroh. Pianistin Fräulein Else Bodseld hat die musikalische
Begleitung am Flügel übernommen . Alles Nähere ist au»
der Anzeige in der heutigen Ausgabe ersichtlich.

den yochsvafpergebieten .

Pforzheim , 8. Nov . Die Hochwassergefahr
seitens ber Enz ist beseitigt . Der Wassersland
von 2 .42 Meter auf 1,6» Meter zurückgegangen .

Kol » , 8 . Nov . Das Hochwasser geht hier ständig zn -

rück . Um V Uhr abends zeigte der Pegel 7.K6 Meter ,

sodaß das Wasser bereits um 1,25 Meter gefallen ist.

Hamburg , 8. Nov . Ein belgisches Kanalschiff wurde

durch Baumstämme VeuankerunH
losgerissen und trieb stromaufwärts . Die aus dem

Schiff befindliche bel«ische Familie bestieg em Beiboot,
das sofort von der Strömung erfaßt und gegen etn

anderes Schiff geschleudert wurde. Eme Frau und

zwei erwachsene Töchter ertranken .

HefchSMHe Mitteilungen .

Zur zweckmäßigen Ernährung gehört nicht 'nw die

Aufnahme einer bestimmten Menge _
von Nährstoffen,

sondern auch deren vollständige Ausnutzung im Korper.

Das erreicht man am angenehmsten und sichersten, w^ m

man zu faden Suppen . Fleischbrühen, Soßen und Ge-

müsen Maggi 's Würze verwendet . Ohne merkliche Mehr-

kosten wird dann d?e tägliche Nahrung groß und ktew

stets munden und darum doppelt gut anschlagen, ^ nien«

schaft und Praxis haben längst gezeigt, daß der WM .

geschmack eine «diätetische Notwendigkeit ist ; wer da . vev»

nachlässigt, spart an der falschen Ecke .

Karlsruher Standesbuch -Anszüge .

Todesfälle . 6. Nov. : Adolf WTapezier ,

meister , alt 70 Fahre ; Erika W , r t h, Echulenn alt

12 Jahre . — 7 . Nov . : Juliane Wa . er , ° lt 71 Jahre ,

Witwe von Josef Maier . Friseur ; Johann Hochhau

f e r , Privatmann , Witw er , alt 70 Jahre .

Wetterbericht der badischen Landeswetterwarte.
Wetterbericht vom SamStag.

Unter der Herrschast deS Hochdruckgebietes we ,

West - und Mitteleuropa dauert in Snddeutfchland &as>

heitere , trockene Wetter an . Infolge tot starken, nacht -

lichen Wärmeausstrahlung traten vielfach leichte » a« .

froste auf . Der L-uftdruck sinkt neuerdmgs , m Bereiche

des Hochdruckgebietes , das stch verflacht und «« Au»,

bilduna örtlicher Druckstörungen neigt , doch ' st vorerst
eine wesentliche Aenderung der Wetterlage nicht zu er»

warten .
Boraussichtliche Witterung für Sonntag, 9 . Nov.}

Teilweise heiter , stellenweise Hochnebel , trocken , leicht«

Nachtfröste.
Wasserstände des Rheins am 8. Nov .. m,rgeus 6JXftti

Schusterinsel 163, gef . 9 ; Kehl 62», gef . 12 ; Maxau

643 , gef . 33 ; Mannheim 547 , gef . 56 Zentimeter .

I
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Amtliche Anzeigen ,
Das Gesuch der „Stamm, "

Karlsruher Maschinen- unD Rp -
paratevLULescKschast m. d . H . in
Karlsruhe um gewrrbcpslizei -
lichc Genehmiyuim zum Betrieb
einer chemischen Zabrik m dem
Anwesen der bisherigen Würz-
burMl '

jchen bpritsabrik in Sg»
geaflein , hier
die Verleihung des Rechts zur
Einleitunq der Aomasserin den
BachSanal aus Gemarkung Eg>
genstem .

Die Rrma „ Kamag " Karlsruher Maschinen - und
Appnratebaiiaesellichaft ni . b . H hat ein Gesuch um
>v .,sscrpoli !ci !ichc Verleihung deS Rechts zur Ein -
leitung 5er Abwasser in den Vachkanal auf Gemar -
kling Enge stein , die sich beim Betrieb einer chemische !!
Fabrik in dem Anwesen der bisherigen Würzburger -
schen Epritsabrik in Eggenstcin ergeben , eingereicht .
Eine Fertigung des Gesuchs mit Leichreibung und
Plauen liegt vom 10 . November 1924 ab während
L Woche» auf dem Rathaus in Eggenstein sowie
beim Bezirksamt Karlsruhe , Zimmer 55 , zur Ein¬
sicht offen . Etwa ge Einwendungen gegen das Ge-
snch sind beim Bezirksamt oder beim Gemeinderat
Eggenstcin innerhalb der erwähnten Frist cinzubrin -
gen , widrigenfalls die nicht auf privatrechtlichen
Titeln beruhenden Einwendungen als ausaeschlossen
gelten . Tie vor dem Julrafttreten des Wassergeietzet
vom 8 . April 1913 kraft besonderer privatrechtlichen
Titel au den öffentlichen Gewässern oder natürlichen
nicht öffentlichen Wasserlänfen begründeten Rechte
werden nunmehr als dem öffentlichen Recht angehö -
rige Nutzungsrechte betrachtet ; die ans solche Rechte
sich stützende» Einwendungen gelten ebenfalls als
ausgeschlossen , wenn sie innerhalb der bestimmten
Frist nicht vorgebracht werden .

Karlsruhe , de» 8 November 1924.
Bezirksamt Abt . IIb .

Bich - und Schweinemärkte betr
Im Amtsbezirk Pforzheim finden Rindvieh -

und Schiveinemärlte wegen weiterer Verbrei -
tnng der Maul - und Klauenseuche biZ auf Weiteres
nicht statt . O .-Z. 140

Bezirksamt Abt . II b .

Sit StäWsdf Sjatfojff Skl3ru |t
unter BsrMast der Stadtgemeiude

verzinst Sparguthaben bei halbmonatlicher Kün
digungssrist mit

12 "
|» jährlich

und gewährleistet die Wertbeständigkeit der Spar
einlagen .
^

Die Befestigung der Währung hat dazu ge -
führt , d .;sj in den letzten Monaten wieder ein
regerer und seitdem anhaltend steigender Spar -
veriehr bei bcr städt . Sparkasse eingesetzt hat ;
am Ende des Monats Lktober hat die Summe
der Tparguthaben mit 1 <J62 (XX).— Goldmark
seit der Inflationszeit die erste Million erreicht .
Da ? ist ein Zeichen , daß das Vertrauen zur
Sparkasse in den Kreisen der Sparer wieder er-
wacht und ständig im Wachsen begriffen ist. Um
jedoch allmälig den früheren Bestand wieder zu
erreichen , wodurch allein Kredit und Produktion
verbilligt werden können , dazu bedarf eS noch
der Mitwirkung aller und jeder halte sich dabei
vor Augen , daß eS anf jeden einzelnen ankommt ,
also anch anf ihn und seine kleinen Beträge .

Bei Einzahlungen auf Sparguthaben werden
die alten Sparbücher weiter verwendet .

Pfannruch
G . m . b. A . & Eo .

Ab Montag, den l©. November , befindet sich unser

JeniraAager Verwaltung
in unserem

Bad .

schwarz-
Mld '

Herein
Orts¬
gruppe

Karlsruhe .
Postscheckkonto '220 .

Sparkassenkonto 3333

Donnerstag , 18. Nov ..
abend » 8 Uhr im

Chemie - HSriaal der
Techu . Hochschule

AWlimMz
Prof . M a s s i n g e r :

Wanderung durch die
Dolomiten.

Strenge Kartenkontrolle .
Freiwillige Kostendeckung
ll . Nr . 6 der Monats -

blätter bei Herder .
Herrenstr . 34 abholen .

Zufahrt :
Durch die
Hardtstraße

an der
Maschinenbau«

gesellschast
vorbei .

JLIff IM

Zugang :
Von der Hansa

j (Endstation^inie I)
am

Städtischen
Sonnenbad

vorbei .

Mvl . Zimmer
mit Licht und Heizung
evtl . halbe oder game
Pension zum 1 . Tezemb .
von jungem , ruhigem
Kaufmann gesucht .
Offerten unt Nr . 1042

an die Geschäftsstelle d
Blattes , Adlerstraße 4 2.

u.
Kaiaerstrasse 124 b

empfehlen aus Neueingängen in nur beutst . I
Qualitäten | 1

Hem [

Samt 70 cm breit . . 11 .50 9.80 8 .15

g Samt liir Kleiner no cm bret 21 .-
Hssmt für RiBntei nocmb. eit 29 .-
| | 1 Cfl!liöilS3ini 90 cm breit . . . . 14,75

|fi ltl8ilCll88!er scnve , e (ZUSI 70cm br 4 .5ö
mm
Km
Ü se ;:

ueiour cmnon mä ,. 17 .501
Krimmer i25cmbr*it . . u .~ u . 9 .50 [
Seal - BiMte - nuiria - moderne I

Peizimitaiionen.
in reicher geschmackvoller Auswahl

Auf gefl. Wunsch Teilzahlg . ohne PrelstrhSh |

Hebezeugfabrik sucht

für den Bezirk Baden gegen Provision -
Vergütnng . Fachkenntnisse wünschenswert .

Angebole nnter Nr . 1050 an die Geschäfts¬
stelle, Adlerstraße 42.

neuerbauten Anwesen

Oberseltstraße c-
Neues

ndusiriegelände)

Pfannkuch
G . m . b . S . & Eo .G . « . b . H . «

Beachten Sie unsere
neuen Fernsprechnummern: 446«, 446t , 4462,4463,4464,4465 .
Die Bedienung der Malen erleidet durch den Umzug keine Verzögerung

. ■ -:Ä -

.'of. .ivji*i ■' • M.'
ZMA '.W 'yv , '■;4 "

finden Herren , die mit Erfolg bei Landwirten
einen guten Artikel einfuhren und vertreiben
können . Bei guter Leistung wird ein Bezirk zur
alleinigen Bearbeitung mit Unter Vertretung zu¬
gewiesen . Wenn zuverlässig , Zahlung der Provis
bei Uebersendung der Autträge . Vorkenntnisse
nicht erforderlich . Bewerbungen nur an Tier -
ärztlicheVersandapothekeW . Korb , Magdeburg -
Neustadt , Schmidlstrasse 45/46 .

Brennholz
trockene Ware , Bücken und Tannen , in
jeder Verarbeitung liefert ab Lager und
frei Kcller zu billigste » TagcSprei en, die

Gemeil!Niigis. e BeWftignngssteSe
Dmlacher Allee 58 Kaserne Gottesaue

Telefon 5423 .

Abgebaute Beamte .
die redegewandt sinö nnü ein
fichevesAuftreten haben, finden
lohnende Beschäftigung in der

Stadt Karlsruhe.
?u erfragen in b . Geschäftsstelle dieses Blattes

Adlerftratze 42 .

Häuft eure

Lebensmittel
bei den

99 ICola TS

Mitgliedern .
— Erkenntlich durch Mitgliedschild . —

Karlsruhe c . V.
Samstag , den 15 . Nov .
abends pfinkU . 8 ' /tUtir
im grossen Saale der

Festhalle

Fest - Konzert
anläßlich des 41 . Stiftungsfestes

Motto : Lands knechtsieben (16. und 17.
Jahrhundert )

Saaleröffnung 1/a8 Uhr .
Ausführende :

Herr Kammersänger J . van Gorkom (Bariton
Verstärkte „Harmonie -Kapelle " ; am Flügel )
Frl . Else Bodfeld , Pianistin ; Deklamation ::
Herr F . Held ; der Männerchor des Vereins .
Musikalische Leitung : Herr Chormeister

E . Haberstroh .
Preise der Plätze für Nichtmitglieder :
Mk. 2 .— , 1 .50 und 1 .— einschl . L .-Steuer und
Einlassgebühr . — Kartenvorverkauf :
Musikalienhandlung Fr . Müller , Kaiserstr .,
Zigarrengeschäft Meyle , Marktplatz , Leo
Weber . Geboseifenhaus , Kaiserstr . 36a , N.
Hebeisen , Werderstr . 36 , Zigarrengeschäft
Rennen . Mühlburg , Pbilippstr . 1 .

Nach dem Konzert Fesft - Ball .
Kartenvorverkauf für Mitglieder bis auf
weiteres im Geboseifenhaus , Kaiserstr 36a ,
gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte 1924
Ballkarten sind im Vorverkauf nur bei
Leo Weber, Geboseifenhaus , Kaiserstr . 86a ,

zu haben.

st . lßonraös-
Wenkier

1) 25
Unier Heimat « und

OiöielanhtlenDer ,
der in keinem Hause

fehlen darf!

preis 60 psg .

Zu haben in den Such
Handlungen , bei den
kalenderoertSusernu .

unfern Agenten .

Ssdenia
Karlsruhe

Verlag und Vruckerei.

„Sahnemania "
Homöop. ' Berein Karlsruhe.
Mittwoch , IS . November , abends 8 Uhr
im groben Sitzungssaal der Handelskammer

Karlstraße 10

Vortrag
deS Herrn Dr . med . H. Schäfer über

„Ernährunss frage n".
Eintritt <z . teilweisen Deckung der Unkosten)

für Mitglieder SY Pfq ., für Nichtmitglieder 70 Pfg .

WMUW ^ WKMWWWU

Den elegantesten Maß -Anzug
fertigt Ihnen

Josef Goldfarb
Kaiserstraßa 181 Ecke Herrensirasso

Schöner

Alfter
zu verkaufen .
Goethestrahe A Hl . rechts .

[ Zyklus von 4 Abenden
veranstaltet vom

Munzschen Konservatorium
im Prinz Max -Palais , Karlstrasse 10

Das wohltemperierte
Klavier

von J. S . Bach, L Teil
| vorgetragen v . Emma Darmstadt - Stern |

1. Montag , 10 . RovsmDer 1924
2 . Blitiumcn , 3 . oezemßer 1924
3 . mmtuoch, 14 . Januar 1925
4. lliinwoeli , Ii . Februar 1925

jeweils abends 8 Uhr .
Abonnement für alle 4 Abende gültig
Mk . 9 .— nnd Mk. 6.— , Einzelkarten
11k . 3 .— and Mk. 2 .— in den Musikalien¬
handlungen Doert , Müller a . Tafel nnd

am Saaleingang .

Dr . Axelrod
'
s

YOGHURT
der Karlsruher Milchversorgung

G . m . b . H.

Jwel Achtzigjährige !

2 neue dreiteilige Rotz-
Haarmatratze « 170 Mk.
desgleichen in SeegraS
70 B !k. zu verkaufen.

Eofienstr . IS , Ta -
pezierwerkstatt . Anzuseh .
von 2 —5 Uhr nachm.

Zum

»WM «
von <* artenzäunen
(iellergittor mit
and ohne Gisenkonstruk :
tien empfiehlt sich

E . Lederle
Drahtflechter

Hardtst rame 86

Messweine
MarkgräflersowieKaiser -
stOhler Tischweine , Ge¬
binde ab 2*oLtr .leihweise

Mathias Niebell .
Freiburg i . Brelsg .

vereidifft . Messweinlief .

9(1)0(9 immer
Yoghurt ."

Jeder , der langsam altern und lange
leben, jeder, der um Jahre jünger aus-
sehen und sich fühlen will, als ein
anderer im gleichen Alter, esse täglich
- - - - - YOGHURT - - - - --- --
3n Zhiljarlen fllM et 3800 Sunverqshnge

Herr
^ Jahre alt , lSn «ere Zeit im AnSlande tattg .
-vünscktfich an aufwSrtsstrebendemGeschäft mit
ca. Mk . 2000 . — bis Mk . 3000 . - aktiv zu
betetltgen . Offerten unter Rr . 1049 an die Ge -
ichäftSstelle dieses Blattes , Adlerstiaße 42.

Kriegsstr . 200
ehem . Priviantamt gleich Ecke Westendstrasse

gegenüber dem Garnisoiisla *arett .
befindet sich Jetzt unser

Hauptgeschäft

E.
Laden : Ecke Kaiser - und Douglasstrasse .

ü 1 1 Ii. i :

Soeben erschien in unserem Verlage:

Hirtenireue
Neue Lebensbilder aus dem Klerus

von
Franz Oor

broschiert Mk. 6. - gebunden Mk. 7.50

Wer dieses neue Buch des bekannten Biographen mit einiger
Aufmerksamkeit gelesen hat , versteht sofort den kurzen , inhalts -
tiefen Titel . Di «ser will wohl sagen : Die 13 Priester unserer
Erzdiözese Freiburg , die hier trefflich geschildert sind, waren
Männer nach dem Herzen der Knche ; in ihrem mannigfal -
tigen Wirken auf Hem Felde der Seelsorge , in der Pflege der
Wissenschaft , in ihrer Mitarbeit auf caritativen und sozialen Ge «
bieten strebten sie mit unentwegter Hingabe nach dem hohen
Ideale des Priestertums . — Das Buch ist aber auch ein wert -
voller Beitrag zur Kirchengeschichte , wie sie sich während der
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts tot unserem Lande Baden
abgespielt hat . Blitzartig werden einzelne Episoden der kirchen-
politischen Kämpfe und Siege durch diese Spiegelbider von
Charakteren allen Priesterpersönlichkeiten beleuchtet . — Wenn

'

der Satz : „ Worte klingen , Beispiele zwingen "
, auch heute noch

wahr ist, dann werden Welt - und Ordensgeistliche und vor
allem Kandidaten der Theologie gerne zur Abwechslung in dir
geistlichen Lesung nach dem Buche gveifen . — Die Leiter von
Bibliotheken , die während der letzten 15 Jahre die bereits er-
fchienenen Werke des Verfassers : Edle Männer , Edle Frauen ,
Jakob Lindau , Andlau , Büß und Zell in ihre Regale eingereiht
haben , werden gewiß auch dieses Buch , das sich so flott und leicht
liest und das durch die Mannigfaltigkeit des Inhalts so charak-
teristisch ist, für Leser und Leserinnen in Stadt und Land er>
werben . — Es steckt ein gewaltiges Stück Arbeit und Sammel -
fleiß in diesem Buche . Möge es nun bei Geistlichen und Laien
gütige Aufnahme finden . Es wird ähnlich , wie das im Jahr
1916 erschienene , heute längst vergriffene Buch des Verfassers
„ SeelsorgSbilder "

auch außerhalb unseres Landes bei Geist «
lichen gvte Aufnahme finden .

Zu beziehen durch alle Äuchhandlungen oder direkt vom Verlage :

öaöenia ^ K,^ Karlsruhe

Kirches-Lrge!
mit 12 Registern , 2 Ma¬
nuale und Pedal , faß wie
neu , nach moderner Pneu-
malischer Bauart , sehr
preiswert abzugeben .

Anfragen unter Nr
1047 an die Geschäfts¬
stelle Adlerstr . 42 Karls
rube .

anz -
Lehrinstitut

J . Braunagel
HowacKs - iulaee 13

Telefon 5M9.

BegmnneQerKarse
EinzelDntsrrteat Jederzeit
Gefl . Anmeldg. jedz

UnterrichtslokaU:
ob . Saal Hotel Nowank

Colosseum
Heute abend 8 Uhr

Die vertagte Nacht.

Bad . Landestheater .
Sonntag , den 9 . November .

Landestheater .
Nachm . 24 '/t Uhr .
Sp 1. 3 . Zum erstenmal :

Das tapfere
Schneiderlein .
Bin Kindermärchen -
Lastspiel von Robert

Biirkner .

Abends 61/, —b . 9 Uhr .
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Herbstweise .

«i V

Holder Lenz , du bist dahin I
Nirgend , nirgends kannst du bleiben ;
Wo ich sah dein frohes Blüh 'n,
Braust des Herbstes banges Treiben .

Wie der Wind so traurig fuhr
Durch den Strauch , als ob er weine ;
Sterbeseufzer der Natur
Schauern durch die welken Haine .

Wieder ist, wie bald ! wie bald !
Mir ein Jahr dahingeschwunden .
Fragend rauscht es aus dem Wald :
Hat dein Herz sein Glück gesunden ?

Waldesrauschen , wunderbar
Hast du mir das Herz getroffen !
Treulich bringt ein jedes Jahr
Welkes Laub und welkes Hoffen ,

f
'

: Nikolaus ßenau .

Nur einmal !
Skizze von E . Kord .

Käthe Wiederholdt kam müde und abgespannt aus
dem Kontor.

Dieser Heimweg war für sie der schönste Teil des
Tages . Da ging sie, mit einer wohltuenden Müdigkeit
und dem Bewußtsein der getanen Pflicht erfüllt , durch
die Straßen , ganz langsam und nur sich selbst gehörig,
und es kam ihr vor , als beginne sie nun erst zu atmen
und zu leben. Sie blieb vor Blumenläden stehen, sie iah
in ein Delikatetzwarengeschäft hinein , sie betrachtete die
Modenschauen, und es war ihr , als gehörte das alles auch
ein wenig ihr , nur weil sie es sehen und bestaunen
durfte. Dann aber kam sie in die stillen , engen Straßen ,

denen ihre Wohnung lag , sie trat in ein altes , ver¬
wohntes Haus und stieg eine knarrende Treppe empor .
Und dann legte sich die Trostlosigkeit um ihre Seele .
Wenn sie oben in ihrem Zimmer angekommen war und
Hut und Mantel abgelegt hatte , dann stützte sie wohl
ihre Ellbogen auf den Tisch und schluchzte aus vollem,
schwerem Herzen , ehe sie daranging , ihr einfaches MaTjl
zu bereiten . Wollten diese Tage , die einander folgten ,
die einander glichen, so daß man Heute und Morgen
kaum unterscheiden konnte, denn niemals ein Ende neh¬
men ? Sollte denn nie etwas in ihrem Leben eintreten ,
das diesem Einerlei ein Ende machte? War sie nicht
ein junges Menschenkind, das auch ein Herz und eine
Seele zu verschenken hatte ?

Ihre Kolleginnen nannten sie stolz, weil sie sich nicht
>wie die anderen sich dem ersten besten an den Hals warf .
; K>ie jungen Männer scherzten und kosten nicht mit ihr ,
:^beil sie nach mehr als nur nach Scherzen und Kosen
!«erlangte . O , nur einmal , nur einmal Rosen im Haar
tragen , nur einmal spüren , wie eS ist , wenn man liebt
intd geliebt wird ! Nur einmal spüren, daß man im«
Hände ist , zu beglücken und glücklich zu sein ! Nur ein-
mal !
i Und eines Abends kam sie mit einem Karton nach

Hause. Mit zitternden Händen löste sie die Verschnü-
Wna . Ein weißes Ballkleid kam hervor . Weich und
leidig fiel es über ihre Hände , und sie empfand ein un-
bestimmtes Vorgefühl von Liebkosungen und heimlichen
Aussen . Wie etn Rausch kam es über sie . Sie warf
thr Alltagskleid ab , und als die weißen Spitzen um sie
raschelten, und die seidigen Falten an ihr herabflossen,
da hob sie wie in plötzlicher Verzückung die Hände , und
ein Schauer wie von kommendem Glück rann durch sie
hindurch. Sie steckte eine Rose in das Haar , warf ihren
Mantel um , und leise, vorsichtig, damit niemand im
Hause es wahrnahm , schlich sie die Treppen hinunter und
eilte auf die Straße .

Wie im Traum ging sie dahin . Fast wunderte sie
sich, als sie endlich klopfenden Herzens vor dem B?ltyaus
stand und die erleuchteten Fenster sah und die Musik aus
dem Innern börte . Unter einer Blumenpforte trat sie
ein . Schon war jemand zur Hand , der ihr den Manrel
abnahm , sie steckte , ohne recht zu wissen, was sie tat , eine
Mark in die Tasche, und dann stand sie in dem strahlen -
hen Saal , durch dessen Mitte die tanzenden Paare wog-
ten. Noch hatte sie nicht Platz genommen , da stand be-
reitS ein Herr vor ihr , und erschreckt nahm sie wahr , daß
sie tanzen sollte.

Sie tanzte . O es war eine Lust , bei dem sützen Klang
der Geigen durch den Saal zu fliegen und einen Arm
zu spüren , der sie hielt und sicher geleitete . Sie W rofj
die Augen , und es schien ihr , als berührten ihre Fuße
kaum noch den Boden . Wie ein Himmelreich tat es sich
vor ihr auf . Die Kränze an den Decken , die Blumen in
den Winkeln , das Flüstern und das Raunen , alles ver-
hieß ein unnennbares , unbeschreibbares Glück .

Sie tankte viel, am meisten mit dem Herrn , der sie
beim Eintritt in den Saal entdeckt hatte . Sie sah ihn
verstohlen an . Er war eine stattliche Erscheinung , groß ,
mit kühnem Blick und kurzem , hellem Haar . In feinem
Knopfloch trug er eine Rose, und seltsam , ihre und seine

"
Je waren von genau der gleichen Farbe . War das
hicksal ? War das Fügung ?
Er bat , sie nach Hause begleiten zu dürfen , und sie

nahm es froh und dankbar an . Man könne auf dem
Gange besser plaudern als im Saal , so begründete er
seine Bitte .

Und er verstand zu plaudern . Wie eine Fortsetzung
der Musik erschien ihr feine Stimme , als sie nebenein -
ander durch die nächtlichen Straßen wandelten . Sie
tauschte hingerissen ihrem Klange , und es kam vor, daß
fö l5erC?B Zu antworten , wenn sie gefragt wurde . Dann
schrak sie zusammen und sagte schnell ein paar Worte ,
Don denen sie nicht wußte , ob sie vernünftig waren oder
Nicht.

Beim Abschied hielt er ihre Hand fest und fragte , ob
ec f*e wiedersehen dürfe .

' Sie fühlte , wie ihr das Blut
flu Kopfe schoß und sie über und über rot wurde . Dann

sie hastig einen Ort und eine Stunde . Es war
ver Nachmittag des neuen Tages , der soeben durch die
Mitternachtsschläge der Turmuhren verkündet wurde .

«Und beide tragen wir die Rosen, " sagte er viel -
^ " tifl . Und küßte ihre Hand und ging .

Käthe Wiederholdt bat am nächsten Tage zum ersten
^ cale um eine Stunde Urlaub . Der Chef sah sie ver-
hundert an . Sie errötete über und über und stammelte
' m bon notwendigen Einkäufen .

„ ZZenn Sie vor Geschäftsschluß fertig fein sollten,
L "re ^ mir lieb, wenn Sie noch einmal herkämen . Ich
L^ e eine Arbeit , die ich nur Ihnen anvertrauen möchte .

"
■ ^ währte er ihr den Urlaub .

Minuten vor der verabredeten Zeit ging sie än
vereinbarten Stelle auf und ab . Es war am Rande

hin Parkes , der von vielen Spaziergängern bevölkert
- r ". ^ 6 fiel nicht auf , wenn jemand hier öfters auf und

sagte sie sich mit erleichtertem Herzen .
,

le ::iufe an ihrer Brust glühte . Es schien ihr , als
w *«ne sie langsam durch ihre Brust hindurch . Und TJjr

Herz zitterte und bebte . Als dann die Uhren - von den
Türmen die Stunde schlugen, war es ihr , als läuteten
sie ein neues Leben für sie ein . Der Chef erwartete
sie noch im Kontor . Wer weiß , ob sie überhaupt noch ein-
mal dahin zurückkehrte! Dann sah sie verstohlen die
Straße entlang ! Aber wie sie auch spähte, leine Rose
war zu erblicken .

Sie lehrte um und ging denselben Weg zurück. Noch
eine kleine Weile , noch eine kleine Weile , ging es ihr
immer durch den Kopf, dann — ja , was dann ? War es
nicht töricht, 'daß sie von dieser einen Stunde ein neues
Leben für sich erhoffte ? Sie preßte die Hand auf ?
Herz , wie um es vor den kalten Einflüsterungen der Ver-
nunft zu schützen .

Dann wandte sie sich und blickte wieder die Straße
entlang . Nichts war zu sehen. Da schoß ihr mit eine-
mal der Gedanke durch den Kopf: wie , wenn er nicht
kommt? Erstarrt vor Schreck blieb sie stehen. Sie
hätte nach einem Halt greifen mögen, um nicht zu fallen .
War es denn denkbar , daß er sein Wort brach ? Sein
Wort , sein gegebenes Wort ? Sie stellte ihn sich vor :
so männlich , so entschlossen — War es möglich , daß ein
solcher sein Wort brach ?

Da zog es bitter durch ihre Seele . Warum nicht?
Er kannte sie nicht, sie kannte ihn nicht. Was sind sich
zwei Fremde , die einander einmal im Ballhaus begegnet
sind, denn schuldig ? Trotzdem , daran klammerte sich ihr
Herz , trotzdem war es ein schnöder Wortbruch .

Und sie ging weiter auf und ab.

Der yerhinöerte hungrige.
Groteske von L . M . D i e ck - M a n.

Vor Hunger matt , war ich schließlich am Abend ein-
geschlafen.

Wie, Sie glauben nicht, daß man vor Hunger ein-
schlafen kann ? Dann sind Sie eben noch nie recht hungrig
gewesen, sonst wüßten Sie es .

Und andern Morgens nun erwachte ich vor Hunger .
Das glauben Sie mir nun , denn das Gefühl kennen Sie
selbst . Aber natürlich nur flüchtig, denn lange lassen
Sie sich nie davon plagen , ein wohlgedeckter Frühstücks-
tisch steht Ihnen als wirkungsvollste Waffe gegen dieses
Gespenst jederzeit zur Verfügung .

Mir nicht immer ! Und just an jenem Morgen nicht!
An jenem Morgen nicht , da ich 'das Gefühl hatte , mein
Magen würde ausgewrungen wie ein Wäschestück . Da
ich vor Hunger kaum stehen konnte und Funken vor mei-
nen Augen sprühten bei dem Gedanken an Speise und
Trank . Aber es war nichts da, um das Gespenst zu ver -
jagen , nichts, kein Stück trockenes Brot . Und auch kein
Geld . Das letzte Papier hatte ich gestern für Farbtuben
ausgegeben , und dann war ein Bote gekommen mit der
Nachricht, die Dame müsse vorläufig auf das Porträt ver -
zichten, da sie heute verreise .

Kein Geld und kein Brot ! Ein scheußliches Gefühl ,
das nur nachempfinden kann , wer selbst in dieser Lage
gewesen.

Was nun ? Kein Mensch, der helfen könnte ! Meine
Freunde und Bekannte sind alle ebenso ärme "Teufel
wie ich!

Ah , gesegnet mein Gedächtnis , das mjch in höchster
Not nicht im Stich läßt . Natürlich , da war doch der
Kneipwirt Müller am Baldusgraben , dem ich im vorigen
Jahre die Bude ausgemalt hatte . Das hatte ihm da-
mals sehr gefallen , und einmal , in froher , schon etwas
angesäuselter Stimmung , äußerte er : „S ie sind mein
Freund , Sie verstehen mich , Sie haben meinen Geschmack
erraten . Und wenn Sie mal gelegentlich hier vorbei-
kommen sollten, so um die Essenszeit herum , dann ver -
fehlen Sie doch ja nicht, einzutreten in Müllers Kneipe
und mit mir ein opulentes Frühstück von der Gabel zu
nehmen . Ihre Gesellschaft ist BeKthlung genug ! "

Na , der gute Müller , ich nahm mir vor , an jenem
Tage sollte er erfahren , was meine Gesellschaft wert
war .

£ >, mein Hunger , mein armer Magen , Ruhe , ein paar
Stunden nur , dann sollst du zufrieden sein ! Ein paar
Stunden . Herrgott , wie langsam verging doch die Zeit ,
ich dachte , es sei wohl 11 Uhr, und wir hatten erst 9.
Zu früh durfte ich natürlich nicht ankommen , sonst ver-
fehlte ich mein Ziel .

Also versuchte ich etwas zu lesen. Es ging nicht , die
Buchstaben tanzten mir vor den Augen . Nun , dann auf
den Weg, langsam , ganz langsam zu Müllers Gastwirt -
schaff am Baldusgraben .

So schlenderte ich, möglichst große Umwege machend,
um die Zeit totzuschlagen, meinem Ziele zu. Ich hatte
eigentlich nie vorher gewußt , daß Viktualienläden so auf -
reizend wirken können. Mein armer Magen bekam
jedesmal einen schmerzhaften Ruck, wenn meine Augen
die Auslagen solcher Geschäfte erblickten. Und wie
langsam verstreicht doch die Zeit , die man in Erwartung
zubringt ? Und die Menschen ringsum ! Sie kamen und
gingen , und keiner schien zu wissen, wieviel daran liegen
kann , rechtzeitig beim Gastwirt Müller am Baldusgraben
einzutreffen , um dort am Mittagsmahl teilzunehmen .
O , Mittagsmahl , nicht mehr dieses Wort ! Mein armer
Magen kann den Gedanken daran nicht vertragen . Aber
Ruhe , noch eine halbe Stunde , dann mußte es soweit
sein !

Ich wollte noch etwas langsamer gehen , aber ich ging
schneller. Ob sich der Wirt wohl noch seines Ver -
sprechenS erinnerte ? Weshalb nur war ich so skeptisch,
war es das Unfaßbare eines großen Glückes, das mich
nicht gläubig werden lassen wollte ?

Ah, da war auch schon die Ecke. Einen Augenblick
mußte ich die Augen schließen, so schmerzte mich mein
leerer Magen . So , nun mußte ich um die Ecke biegen !

Aber , was sah ich da ? Schwarzgekleidete Männer ,
den Zylinderhut auf dem Kopfe ! Ein Leichenbegängnis ?
Bei Müller , ausgerechnet bei Müller und ausgerechnet
heute ? Ach, meine Phantasie narrte mich , krank gemacht
durch die Entbehrungen meines Körpers ! Ich konnte
also schon meinen Augen nicht mehr trauen ! Mechanisch
bewegten sich meine Beine und trugen mich in das Haus ,
vor dem ein Leichenwagen hielt . Da kam ein schwarzge-
kleideter Mann mit rotem , feistem Gesicht auf mich zu.
Ich stotterte : „Sie sagten doch damals , wenn mich mein
Weg an Ihrem Hause vorbeiführe , . . . .

"
Er ließ mist nicht weiterkommen : „Das ist aufmerN-

sam von Ihnen , lieber Malersmann , das hätte ich nicht
für möglich gehalten . Doch, ja , ich weiß, Sie brauchen
mir nicht zu erklären , sagte ich Ihnen nicht schon damals ,
daß wir verwandte Seelen wären ? Und Künstler sind
ja so feinfühlend !

"

Auf feine Umgebung , die schwarzgekleideten Männer
deutend , fuhr er mit verächtlichem Tone fort : „Diese da
kommen natürlich nur aus Neugierde , das man ver»
wandtschastliches Interesse nennt . Sie aber, " er änderte
den Tonfall , „Sie haben eben menschliches Interesse , da-
für fino Sie auch ein gottbednadeter Künstler . Ach,
meine arme Frau , wer hätte das gedacht! Ganz schnell
ist es gekommen. Schlaganfall ! Noch in der vorigen
Woche stand sie in der Küche . Und wissen Sie , was sie
mir da am Abend sagte , ach, eS war wie eine böse

Ahnung : „Müller, " sagte sie , „heilte abend mach ich dir
dein Leibgericht, Kasseler Rippenspeer in Sauerkraut .
Vielleicht ist es das letzte Mal ! "

— ,So nahe geht es Ihnen , mein Freund, " wich er
vom Thema ab , da ich laut ausstöhnte , „ das ehrt Sie , das
werde ich Ihnen nie vergessen, glauben Sie nur . Doch
nun kommen Sie . Der Leichenzug ordnet sich . Sie
müssen neben mir gehen , Sie müssen mir in meinem
Schmerze beistehen, mit Ihnen allein kann ich über die
arme Verblichene sprechen, Sie haben wenigstens ein un -
eigennütziges Interesse . Die lieben Verwandten da sind
Heuchler . Innerlich freuen sie sich fast , daß ich nun
alleinstehe , sie mißgöiinen mir schon lange den Wohl -
stand , den ich der Kochkunst meiner armen Frau ver -
danke.

"
Und als der Zug im Gange war , griff er das Thema

wieder auf : „Ja , das ist das Verdienst meiner Frau .
Sie hätten nur einmal zusehen müssen, wie sie ein Reb -
huhn trüffelte .

"
— Erschrocken hielt mein Rebenmann inne . Er hielt

mich im Rücken, oenn mir wurde blond und blau vor
den Augen , und ich drohte zu fallen .

„Herrgott , haben Sie aber ein empfindsames Gemüt .
Sie müssen ein Mensch von einer seltenen Güte fein .
Aber sprechen wir weiter von den Verdiensten der armen
Toten , so ziemt es sich, das Andenken zu ehren , anstatt
es , wie die lieben Verwandten , durch Klatsch zu ent -
weihen . Ja , lieber Freund , die Speisen , die diese beste
aller Köchinnen bereitete , haben den Rus meines Hauses
weit über die Stadt hinausgetragen . Ihre Spickhasen
waren berühmt . Und erst Freitags , wenn „Aal blau "

auf der Karte stand , dann war die Bude vor 4 Uhr über -
Haupt nicht leer . Ich kann ruhig behaupten , daß ich es
der Güte der Spezialität „Schinken gebacken , in Äur -
gunder " verdanke , daß ich Stadtrat wurde .

"
Wieder schaute er erschrochen auf mich . Wir waren

unterdessen am Friedhofe angelangt .
„Mein Gott , Sie sehen ja grün und gelb auS . So

sehr nimmt es Sie mit , daß wir jetzt die sterblichen
Reste dieser einzigen Frau in> die 'Erde senken müssen ! "

Ich konnte in der Tat kaum noch stehen. Nur einzig
der Gedanke , daß jedem anständigen Begräbnis auch ein
anständiger Leichenschmaus folgt , hielt mich noch auf -
recht. Und die bange Frage quälte mich — Herrgott
weshalb war ich denn so mißtrauisch heute . — : „Wie
wird es hier sein ? "

Aber Gott sei Dank , ich sollte mich nicht lange zu
quälen brauchen . Mein Begleiter nahm meinen Arm :
„Nun , sehen Sie sich doch einmal diese Leute an, " er
wies auf das Gefolge , „ kaum können sie das Ende der
Zeremonien abwarten . Jeder denkt nur an den Leichen-
schmaus. Sie allein sind der edle Mensch, dem diese
materiellen Genüsse nichts gelten . Nun , hoffentlich er-
reicht diese Guten die gerechte Strafe für ihre ganze
Armseligkeit . Mögen sie sich die Mägen verderben , daß
sie wochenlang daran denken.

"
Und mit einer Boshaftigkeit , die in mir ein Wonne -

schauern auslöste , fuhr er fort : „Na , möglich wäre es
schon, ich habe die stärksten Speisen und die schwersten
Weine auffahren lassen. Von der Mockturtle -Suppe
allein schon kann man vollauf satt werden , und wer den
Fisch nicht ganz mäßig nimmt , der kann beim Schweine -
braten , nicht mehr mit . Sie , mein idealgesinnter Freund ,
können sich garnicht vorstellen, was es für so genuß -
süchtige Menschen heißen will , dann noch Hühnerfrikass ^
und andere kleine Leckerbissen aufgetischt zu sehen und
nicht mehr essen zu können !

Sie werden heiterer , mein Freund , wie ich sehe.
Selbstverständlich , denn Sie lachen über solche Erbarm -
lichkeiten! Ah, welches beneidenswerte Los , ein Kunst-
ler zu sein , das ideale Gemüt des Genies zu haben !

"
Ein Zupfen am Arm unterbrach meine Gedanken .

„ Und nun kommen Sie mit mir , lieber Freund , lassen
wir diese da," er wies auf die Begleiter , die in zwang -
losen Gruppen den Friedhof verließen , „ uns beide sollen
sie bei diesem profanen Schmause nicht finden , Dies«
Spießer sollen sehen, daß es noch Menschen mit Idealen
gibt .

"
„Mein Gott , können Sie sich denn garnicht vom

Grabe trennen, " rief er mich an , der ich wie angedon -
nert stehen geblieben war . „Welche Menschenliebe mutz
in Ihrem Herzen wohnen , da Ihnen der Tod eines
Menschen , den Sie kaum gekannt haben , so nahe geht !

"

„Nun , dann wird unser nächster Schritt so recht
nach Ihrem Wunsche sein . Sie begleiten mich zum
Bildhauer , dort soll Ihr Kunstemvfinden und Ihre
Nächstenlebe mir Rat geben , welchen Siein ich der teuren
Toten aufs Grab setzen soll .

"
Er winkte eine Droschke heran .
„Steigen Sie ein, wir wollen eine schöne Pflicht er-

füllen gehen, während andere Menschen tafeln und trin -
ken," rief er mit edlem Pathos aus . „Und dann bringe
ich Sie nach Ihrer Wohnung . Mein Gott , ich dürfte Sie
wahrhaftig nicht allein heimgehen lassen. Sie sehen ganz
hinfällig aus . Es scheint mir fast , als ob Ihnen das
seelische Leid auf den Magen geschlagen wäre . Das soll
bei sensiblen Personen öfter vorkommen , habe ich gehört .
Und da kann ich Ihnen einen guten Rat geben : Essen
Sie heute abend nichts , trinken Sie ein Glas Karls -
badersalz , und bleiben Sie nüchtern . Das wird Ihnen
gut tun ! "

Dann habe ich nichts mehr gehört .
Und ob Sie es glauben oder nicht, ich bin vor Hunger

eingeschlafen.

Cin Tag öes arm -feligen Zranz.
Von Otto Gilten - Godesberg .

Am Morgen spähte Franziskus durch das Fenster sei-
der Klause . Am Horizont krochen Wolkenschafchen über
lichtgrüne Anger . Franziskus wollte zu ihnen gehen
und bei ihnen fein wie ein Hirte , de-n, ganzen Tag . Und
er ging hinaus , lief einer Quelle nach in waldige Gründe
und lockte Eichkätzchen zu sich und Hasen und Rehe . Die
kamen und standen vor ihm , ganz still mit glänzenden ,
Augen und liehen sich segnen, wie Kinder bor dem Weih-
nachtsbaum stehen. Und andächtiger noch.

Dann stand der Heilige draußen im Feld und sah
die Lerchen wie schwarze Punkte im ungeheuren Raum .
Und ihm war wunderlich zu Mute , daß so ein kleines
Pünktlein , wie ein Staub unscheinbar , solche Hymnen
wußte und solchen Jubel . Ueber dem Wege stand leise
psalmodierend ein Mückenschwarm. Und des Lauschen-
den Seele psalmodierte mit . Wie einer Festtagsglocke
Geläut durchklang es ihn . Und er war ganz wie ein
klingend Glas , das der Wind jauchzend umtanzt . Und
der Wein darin war die ganze Welt , die liebe , dustende,
goldschwere Welt .

Wie trunken aller Gottesschöne siel der Heilige auf die
Knie und verbarg sein Gesicht tief im Gras . —

Als er nach stundenlanger Anbetung aufstand , fand
er schon Tau an den Halmen , schwer von Gold und Glut
und zitternder Fülle .

Wie ein Hirte , der sich verschlafen, sah er sich nach
seinen Wolkenschäfchen um . Sie waren nicht mehr . Der
Himmel dunkelte ; wohin auch der Heilige sah , waren

Wände , und wie eine dunkle Drohung standen ? i< >
Bäume .

„Wo ist Gott ? " rief Franziskus bang . Und ein eiiix
los verhallendes Echo rief : „Wo ist Gott ? "

„Wo sind die Tiere ? " rief er. Und die Einöden wideo
hallten : „Wo sind die Tiere ? "

Und der Himmel begann zu weinen .
Ein seltsames Verlangen brach in Franziskus auf,

Und suchend kam er zu den Häusern der Menschen. Abc»
er fand seine Brüder und Schwestern eingeengt in ihr»
Gewohnheiten , Geschäfte und Gelüste ; und keiner hat !«
Zeit für ihn.

So ging er hinaus ins Land und wartete , bis d
Nacht käme. ?lber nicht Mond noch Sterne erschien ihm
kein Laut und keine Farbe . Am Morgen aber stand
mit ausgebreiteten Armen vor der Sonne , lobte Got^
und sprach ihn an : „Nun kann ich dich inniger umsangen
und benedeien , da ich um dich geschrien , Stunde um
Stunde , bis zur Morgenwache. O , daß du mir den
Becher von den Lippen nahmst, ehedem ich ihn geleertl
So bin ich nicht zergangen vor deiner Fülle , und kann
nun mit neuen Sprüchlein dich loben vom Morgen zun.
Abend . Wohl , daß du dich verborgen hast vor mir Klei<
nem . Nun bist du mir neu und nahe, du — Gestern und
Heute und Ewigkeit — Amen !

Die Memoiren.
Skizze von Stefan M u f i u s.

Der Graf saß dem Besucher gegenüber.
„Herr Graf , ich bin gekommen, Sie zu warnen . Si »

treiben ein gewagtes Spiel . Sie regieren gegen den
Willen des Volkes. Sie wissen , wie das Volk sich in sol*
chen Fällen hilft . Ein kleiner Unfall wird geschehen , c,
durchaus bedeutungslos , ganz im Rahmen des Gewöhn
lichen . Doch Sie werden zufolge dieses Unfall
sterben . . .

" >
Der Graf sann über seinen Besucher nach . Wo wa?

ihm diese schmale Stirn , dies bleiche Gesicht , das nur wis
eine Umrahmung zu den grauen Augen aussah , doch nuy
früher schon 'begegnet ? Es schien ihm , als könnte die«
Gesicht alle Formen annehmen : bald wild und heftig,
bald starr und unbeweglich, bald tieftraurig , bald ge-
bietenfch , bald wie eben jetzt in diesem Augenblick , ruhig
und gelassen, als befände es sich in der selbstverständ¬
lichsten Lage der Welt . Er sah seinen Besucher prüfend
an . Dann kam ihm eine Erleuchtung . Hatte er ihn
nicht oft hinten auf der letzten Bank der Opposition ge.
sehen, ganz in der Ecke, wo er ruhig saß , ohne sich cin
einziges Mal zum Wort zu melden ? Nur hin und
wieder , erinnerte er sich, war er aufgestanden und hatte
einem Abgeordneten gewinkt und war mit ihm hinaus -
gegangen , und — wie ein Blitz durchfuhr es ihn — ^dcv
Betreffende war dann nie wieder in daS Haus zurück¬
gekehrt. Und eS schien ihm fast , als wäre dann jedes-
mal eine neue Form des Regierens notwendig gewor-
den. Wer war der Mann , der sich herausnahm , so mit
ihm zu sprechen ?

„Noch einmal . Ich warne Sie .
"

Damit erhob sich der Besucher, streiste die Hand»
schuhe auf , zögerte einen kurzen Augenblick, bis er sicher
war , daß er keine Entgegnung zu erwarten hatte, .ver-
beugte sich dann stumm und entfernte sich.

Der Graf saß regungslos . Was bedeutete das ? Ev
sollte .auf das Ziel seines Lebens verzichten? Darauf
verzichten , die kommende Generation groß ^ zu machen ,
wenn auch auf Kosten der gegenwärtigen ? Die zukünf-
tigen Geschlechter würden es ihm danken ! Die Gegen-
wart mußte leiden , bluten , damit eine Zukunft daraus
entstand ! WaS bedeutet der Einzelne , was bedeutete ein
ganze ? Geschlecht gegenüber den Jahrtausenden der Ge -
schichte! Nein , er war im Recht , er mußte siegen oder —*
nein , nicht stecken, nicht ! Er wollte dem Schicksal , daS
ihn bedrohte , zu begegnen wissen !

Er trat an seinen Schreibtisch, öffnete ein geheimes
Fach und entnahm ihm ein Bündel Akten . Dann legte
er Papier zurecht und rief seinen Sekretär . Er wollte
feinen Gegnern zeigen, welch furchtbare Waffe er in
Händen Hielt. Sein Tod sollte ihn nicht hilflos dem Hohn
der Welt preisgeben , der stets dem Unterlegenen folgte.
Wenn er starb , dann sollte ihm eine Welt in den Ab -
grund folaenl Dann sollte daS Gericht hereinbrechen
über alle die, die ihm widersprochen hatten ! Und wenn
nicht er , dann sollte wenigstens sein Werk gerettet wer-
den, — indem seine Gegner fielen.

Er wollte seine Momoiren schreiben !
Und er begann zu diktieren.

Die Schrift war fertig . Er unterzeichnete. Sein
NamenSzug sollte für Echtheit und Wahrheit bürgen .
Dann erhob er sich und reckte sich zu seiner vollen Höhe
auf . Nun war er dem Tode gewachsen .

Wieder faß er dem unheimlichen Besucher gegenüber.
„ Herr Graf , Sie haben meine Warnung nicht befolgt.

Sie regieren weiter gegen den Willen des Volkes . Sie
suchen sich zu einem Großen der Geschichte zu machen
und wollen nicht sehen, tmß ihr Ruhm sich auf Leichen
und Haufen von Unglücklichen baut . Nein, sprechen Sie
nicht ! Wir wissen , Sie träumen von einem künftigen
Geschlecht . Dieses Geschlecht wird nie kommen , wenn
das gegenwärtige vernichtet wird . Es hat keinen Zweck ,
mit Ihnen darüber zu streiten . Ich warne Sie nicht
mehr , ich verkünde Ihnen , was geschehen wird .

' Sie wer -
den sterben

Der Graf ging zu seinem Schreibtisch hin , öffnete
das geheime Fach, entnahm ihm eine Schrift und reichte
sie dem Besucher dar .

„ Lesen Siel "
,

Der Befucher los . Schweigend saß ihm der Graf
gegenüber . Lange Zeit . Dann legte der Fremde das
Schriftstück hin .

„Werde ich nun sierben ?"
. „

Der Besucher erhob sich. „Nein, Herr .Graf !
Ein hartes Lachen des Triumphes entfuhr dem

Grafen .
Der andere erhob seinen Arm .
„Sie verstehen mich nicht. Sie bleiben nicht am Le-

ben , weil Sie diese Schaft geschrieben haben. Die Ge-
schichte geht über Schriften hinweg. Sie bleiben am Le -
ben , weil Sie im Begriff sind , sich im letzten Augenblick
zu entehren . Fahren Sie nicht aus ! Ich achte Sie ,
wenn ich Sie auch bekämpfe. Ich wünsche nicht , daß
Sie aus dem Leben scheiden mit einer niederen Hand -
lung als Testament . Außerdem " — er lächelte — ..habe
ich gelernt , Sie weniger zu fürchten. Daher
leben Sie ! "

Damit ging er .
Der Graf stand unbeweglich. Er sah ins Leere.

Dann griff er nach dem Manuskript . Er trat an seinen
Schreibtisch. Und er löste das Band , das die Blätter zu-
sammenhielt . Einen Augenblick zauderte er . Dann
schritt er zu dem Kamin , und das Feuer verzehrte Blatl
für Blatt seiner Erinnerungen .

Verantwortlicher Schriftleiter : Dr . « » 21. B. e. r.a .er .
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Graf Posaöowstp über

Sie Deutsthnationalen .
' Wer die deutschnationalenWahlaufruf« gelesen und
insbesondere die großsprecherischen Ausführungen
b«S jetzigen Vorsitzenden der Deutschnationalen Par¬
ti :, des Abg. Dr . Winkler, zur Kenntnis genommen
hat . die dahin lauten : „Was hätte in London erreicht
werden können , wenn wir (die Deutschnationalsn)
dort die Verhandlungen geführt haben würden "

, der
kann nur noch die Kühnheit bewundern, mit der

S
che Selbstbeweihräucherungen der Oeffentlichkeit
ergeben werden. Es erscheint deshalb angezeigt,

»uf e^nen Artikel hinzuweisen, den der frühere zweite
Kraktionsvorsitzende der Deutschnationalen in der
Station-alversammlunng , der Abg. Graf Posadowsky
in der Deutschen Pressekorvespondenz des Herrn
Oppermann (Nr . 40, 1924) veröffentlicht hat. Dieser
Artikel trägt die Überschrift ^Die Halben " . Graf
Posadowsky übt darin rückhaltlose Kritik und kommt

einer überaus scharfen Verurteilung der deutsch -
nationalen Fraktionshaltung . Er sagt wörtlich :

„Für beide Auffassungen der Annahm « und der Ab-
iehnung des DaweSgutachten » Kissen ftch schwerwiegendeÄründe anführen ; man wird deshalb auch einem ein -
Keinen Abgeordneten einen SSortourf nicht
machen können, daß seine Abstimmung über da? Lon-
doner Abkommen von der einen oder aridere» Auffassung
beeinflußt worden ist. Ganz anders ab« liegt eS mit
der Stellung und Entschließung einer Partei und
ihrer Angehörigen . Die Deutschnationale Volkspartei
erklärte in ihrem Wahlaufruf (vor den Maiwahlen ) :
»Ablehnung aller Versuche, zu den alten Ketten neue zu
schmieden. Keine Scheinfreiheit um den Px« S unerträg¬
licher Opfer . Wahrung der deutschen Ehre und Würde .
Eine Politik entschlossenen nationalen Willens ." Ent -
sprechend dieser Wahlversprechen lehnte di« Partei den
Dawesplan grundsätzlich ab und stellte demgegen-
über bestimmte Forderungen auf . In einem von der
Partei verbreiteten Flugblatt wurde »ersichert, daß
Führerschaft und Fraktion von ihrer grundsätzlichen Ab -
lehnung der Erfüllungspolitik nicht abgehen ; daß die
Partei bei ihrer motivierten Ablehnung verblieben seiund daß sie in diesem Entschluß noch durch die Erklärung
bestärkt werde , die in einer Sitzung der Landesverbands -
Vorsitzenden für die Ablehnung abgegeben wurde . Die
Wähler mußten hiernach annehmen , daß di« Partei fürdie Ablehnung des Londoner Abkommens eintreten werde,« msomehr noch , als die Partei kurz vorher versichert
hatte , daß sie in ihrer Auffassung einig und ge -
schlössen sei. In demselben von der Partei ver-
breiteten Flugblatt wird aber versichert, daß dank dem
zähen Beharren bei ihrer motivierten und von positiven
Verbesserungsvorschlägen begleiteten Ablehnung erreichtwurde , daß mündliche und schriftliche bindende Verpflich-
hingen der beiden anderen Parteien , d. h. der Deutschen
Volkspartei und des Zentrums , abgegeben wurden , wo-
nach die Deutschnationale Volkspartei führend an der
Reichsregierung beteiligt werden würde , für den Fall ,daß durch ihre Hilfe das entscheidende Eisenbahngesetz
?
ur Annahme gelange . Man hatte also einerseits er-
lärt , daß man das Londoner Abkommen grundsätz¬

lich ab lthne , andererseits aber Verhandlungen an -
aeknüpft , welche die Zu st i m m u n g der Partei in Aus-
sicht stellte, falls sie in die Regierung aufgenommenwürde . Das genannte Flugblatt gibt diese Ansicht zumit den Worten : „Das Ziel ist von vornherein gewesen,
i

ie Deutschnationale Volkspartei an die Macht zuringen . " Also einerseits grundsätzliche Ablehnung und
andererseits der Versuch, durch die Annahm « in die Re-
gierung zu kommen."

Zu diesem Ausführungen des Grafen Posadowsky
sei nur festgestellt , daß die Zentrumsfraktion
sich gegenüber der Deutsch». Volkspartei nicht
festgelegt Hat , daß das Zentrum n i e anerkannt hat .
daß die Deutschnationalen f ü h r e n d an der Reichs ,
regierung beteiligt werden . Das Zentrum setzte zu-
dem voraus , daß die Deutschnationalen, wenn siein die Regierung eintreten wollten, geschlossen
für die Dawesgesetze st imme .n> würden .

Das ist nicht geschehen und damit fallen auch alle
Behauptungen von deutschnationaler Seite gegen¬
über dem Zentrum in sich zusammen. Graf Posa -
dowsky fährt sodann in seinem Artikel fort :

„ Es war ein politisch unmögliches Ver -
halten , aüf der einen Seite nach dem italienischen
Kommando : „Fascia Feroce " zu handeln und gleichzeitig
unter Umständen entgegengesetzte Entschließungen in
Aussicht zu stellen. Das Londoner Abkommen ist von
so unsag ^ ir schwerer Bedeutung für das Vaterland , daß
ihm gegenüber nur sachliche, keine taktischen Erwägungen
maßgebend sein durften . Ob die Partei in die Regie¬
rung eintritt oder nicht , war demgegenüber voll i g
nebensächlich . Außerdem sind die Verhältnisse sür
den Eintritt der Deutschnationalen Volkspartei in die
Regierung noch nicht reif Die Beteiligung der
Partei an der Regierung würde nur von Bedeutung sein,
wenn sie dort einen b e st i m m e n d e n Einfluß aus -
üben könnte. Abgesehen aber hiervon sollte eine rechts -
stehende Partei nach ihren sittlichen
Grundsätzen nur sachlich begründeten
Widerstand gegen die R e g i e r u n g s g e w a l t
ausüben , und zwar nach sorgfältiger Prüfung jeder
einzelnen Frage ; sie darf nicht eine allgemeine verstärkte
Kampfstellung deshalb ankündigen , weil sie in die Re-
gierung nicht aufgenommen ist. Man hätte gegen die
Partei keine Anklage erheben können, wenn sie durch
wiederholte Erwägungen zu dem Entschluß gekommen
Wäre, ihren früheren grundsätzlichen Wider -
fpruch gegen das Londoner Abkommen
zum besten d « S Vaterlandes aufzugeben ;
zum Versuch einer politischen Machtprobe durste aber
dieses zwischenvölkische Abkommen nicht gemacht werden .
Man kann auch nicht behaupten , daß die Partei in ihren
Grundanschauungen einig ist , wenn sie in dieser schwer -
sten Frage , die seit dem Versailler Vertrag ihrer Ent -
schließung unterlag , auseinanderfällt . Hier mußte die
Partei geschlossen auftreten und einig für oder wider
stimmen , ohne jede Rücksicht auf ihre politischen Wünsche
und ihre Stellung zu der Regierung . Eine Partei , die
gegenüber solch schicksalschweren Fragen auseinanderfälltund einen JanuSkopf zeigt, verneint die Voraus -
fetzung für den Begriff und die Wirksam -
keit einer politischen Partei überhaupt .Die Partei einer gesetzgebenden Versammlung ist mehrals ein Verein , in welchem öffentlich-rechtliche Fragen be -
sprachen werden und jedes Mitglied die Freiheit behält ,
sich nachher zu äußern und zu stimmen oder zu handeln
nach «igenem Belieben ."

Schärfer , wirkungsvoller und richtiger ist u. E.
das Verhalten der deutschnationalen Fraktion noch
von keiner anderen Seite geschildert und verurteilt
worden , als wie dieses hier durch diesen alten , er-
fahrenen Politiker , wie es der Graf Posadowsky nun
einmal ist, geschieht . Den Deutschnationalen ist da-
her zu empfehlen, bevor sie in der Oeffentlichkeit
zu große Brüche machen und sich s e l b st ver -
Himmeln , sich mit ihrem früheren zweiten Frak -
tionsvorsitzenden auseinander zu setzen. Sie sind
und bleiben „die Halben ". Sie haben zur Hälfte dem
entscheidenden Gesetz zugestimmt , sie haben darauf -
hin im Lande draußen die I a s a g e r verurteilt und
die Neinsager in die Regierung beordern wol-
len. Das ist eine unmögliche Politik .
„Halbheit "

, dem Name ist deutschnationalI
-< * h -

vom Geiste in einer Partei .
Von Professor Dr . Friedrich D e s s a u e r.

WaS ist das Kennzeichen geistigen Lebens ?
Wann lebt ein Gedanke und ist nicht tot ? Wann
lebt ein« Partei ?

Ein Gedanke lebt nicht , wenn er selbst bei allen
Menschen anerkannt in der dunklen Vorratskammer
vergrabener Konvention ruht . Lebendig ist er,wenn er seine Träger , die Menschen antreibt , be-
wegt, und sein Leben steigt vom aufmunternden Ruf
zum Brausen des Sturmes , wenn er im Kampf
geläutert , gewachsen , himmelanstürmend zumGenius eines Menschen oder eines Geschlechtes

wird . So ist 's mit dem Gedanken des Ansten -
tums bestellt . Da schläft er bloß oder ist schon tot ,
wo er als Selbstverständlichkeit mitgefuhrt, ' aber
gar nicht als Schmerz gespürt wird . Da beginnt er,
wo er dem Menschen wehtut , gegen seine Tragheu ,
seine Gewohnheit , seine irdischen Bedürfnisse tm
Widerstreit liegt . Da entfaltet er sich sieghaft, wo
er die Damme des Irdischen /überflutet , und Men¬
schen und Völker zum Opfer des Geistes bewegt.

Wenn Menschen sich zusammenscharen, um irdi¬
sche Dinge , eigenes und fremdes Schicksal , vereint
zu gestalten, wenn eine Partei , wie unsere berat ,
was sie getan und was sie tun wird , da müssen wir
fühlen , ob der Geist in uns lebendig ist oder schläft .
Ganz sicher ist er dort nicht wach , wo das Borge -
fundene , Gleichgebliebene, Gut befundene in Ruhe
gelassen und der Versteinerung überlassen wird .
Kein Beifallsklatschen, kein Pochen auf Einigkeit ,
kein Vertuschen und Umgehen, auch nicht das naiv -
selige Gefühl : „was sind wir doch alle für gute ,
freundliche Leute "

, sagt etwas Ernstliches über den
Wert.

Geist spürt man erst , sobald gerungen wird .
Nicht, wenn alles klar und gelöst erscheint , sondern
wenn es schwer erscheint und ungelöst, und doch die
Pflicht zur Lösung drängt , dann spüren wir Geist.
Wir tun unsern Führern nichts Gutes an , wenn
wir bloß loben, Beifall klatschen , Vertrauen bekun -
den , und altgebrauchte Worte - wiederholen . Der
Führer braucht Kampf , damit seine Kraft nicht
erlischt , er muß jeden Tag seine Eignung neu be-
weisen, er muß spüren , daß er Lebendige führt
und nicht einen Friedhof , — Gedanken werden erst
dann eins , wenn sie miteinander gerungen haben.

Darum — und dies sei besonders den jüngeren
Generationen gesagt —, sei redliches Wort , gewissen -
hafte Kritik , mutiger Gegensatz mit gutem Willen
vereint — freiin unserm Parteileben . Ermutigen
wir die , welche zweifeln oder anderer Meinung
sind , es abzusprechen , und seien wir nicht von
vornherein überzeugt , daß man si bloß belehren muß
und ihres Irrtums überführen : sie können auch
Recht haben und haben meistens ein wenig Recht .
Frischer Wind soll wehen, damit dürre Zweige zu
Boden sinken . Eine gewissenhafte, mutige Kritik
fördert eine gute Sache mehr , als viele Beifalls -
reden , und selbst ein verfehlter Angriff kann mehr
fördern , klären, reinigen , als eine auf dem üblichen
Wege einstimmig gefaßte prächtige paradierende
Resolution .

-t * )-

Baöischer Landtag .
Karlsruhe , 7 . November .

Dem kurzen Bericht der gestrigen Nummer über 5Te
Nachmittagssitzung haben wir noch folgendes
nachzutragen :

Das Zentrum hatte einen Antrag auf
Auslösung des Landtags

eingebracht, wonach der Landtag folgendes Gesetz an -
nehmen soll :

„ § 1 . Der Badische Landtag wird auf den Ab-
lauf des 6 . Dezember 1924 aufgelöst . § 2. Die
Neuwahlen zum Landtag finden gleichzeitig mit den
bevorstehenden Neichstagswahlen statt . Die Eigenschaftals Abgeordneter endet für die Neuge-wählten spätestensmit dem 31 . Oktober 1928 . § 3. Das Staatsministeriumwird mit dem Wollzug beauftragt und gleichzeitig er-
mächtigt, im Verordnungswege , soweit erforderlich, die
im badischen Wahlgesetz vorgesehenen F r i st e n entspre¬
chend abzukürzen und das Wahlverfahren dem zum
Reichstag anzupassen . § 4 . Das Gesetz tritt sofort in
Kraft .

"

Abg . Dr . Schofer (Ztr . ) , der den Antrag begründet ,äußert seine Enttäuschung über die Opposition
gegen den Antrag , da doch die Volks st immung fürdie Auflösung ist . Dem Nichtjuristen muß es auffallen .

daß hier juristische Gründe so in den Bord,geschoben werden ; es werden wohl noch ander "
ausgesprochene Gründe mitspielen, ^ " '
Ermächtigungsgesetz haben wir ja die juristischen
schon gewürdigt und es find daraufhin eine «Reil*
fafsungsändernder Gesetze angenommen worden
die Wahl des Reichspräsidenten hat i
der Verfassung , noch nicht stattgefunden I Erstand
Redner auch über die Haltung des Abg . Dr
der im Ausschuß zwischen seiner persönlichen

'
und 5

Meinung seiner Fraktion unterschieden und ■?'
ausgesprochen hat , daß eine Möglichkeit der LaL ? '
arrslösung ohne Volksbegehren bestehe. Diesen
schen Meinungen stehen aber andere gegenüber Ä
der sozialdemokratische „Volksfreund " hat sich enMi? ''
für die Auflösung ausgesprochen .

' Das Zentrum
eine Verfass ungspartei , und wenn eine N
letzung der Verfassung damit involviert würdewürde Redner keinen Federstrich für die Auflösung ,aber eine solche Verletzung liegt nichts
Das Zentrum war vor den Reichstagswahlen im %■
d . I . gegen die Auflösung , weil der Landtag dam« -
noch V/r Jahre bis zu Neuwahlen vor sich hatte w«nur noch 10 Monate ) ; in der damaligen Debatte kman aber nichts von diesen juristischen Gründen gM
Daß eine V o l k s st i m m u n g für die Auflosun« &>

'
steht , ist Tatsache ; sie kommt daher , weil i n Q„ ,deren Ländern (Preußen , Hessen, Thüringen ) eben

'
falls die Landtage aufgelöst worden sind, wie vor dm
Reichstagswahlen im Mai die Landtage in Württemim
und Bayern ; weiter sprechen praktische Gr und,für die Auflöfung : es wird dann in einem Wahlg <w
gewählt und viel an Kosten gespart ; dann find erjch
rungsgemäß die Landtage dicht Vörden Wahle ,nicht besonders produftto an positiver Arbeit . Die Ml -,
stimmung ist also gesund und muß respektiert werde «und den Wählern wird mit der Auflösung das böch^
V o l k s r e ch t in die Hand gegeben . Das sind die rein
sachlichen Gründe für den Zentrumsantrag . Lebhaiw
Beifall im Zentrum .)

Abg. M a r u m <Soz .) weist auf die zu Beginn de,
Sitzung abgegebene Erklärung seiner Fraktion hin . $ii
Gründe , die gegen eine Landtagsauflösung sprechen,Jiniviel schwerwiegender als diejenigen , die dafür sind. Red.
ner hält es nicht für erwünscht, daß Reichstags- und
Landtagswahlen zusammenfallen : die Bedeutung del
badischen Landtagswahlen würde nur verkürzt werdenwenn sie als Anhängsel zu den ReichstagsWahlen mitge.
nommen würden . Aus politischen und tatsächliche»
Gründen sind Landtagswahlen nicht notwendig und au?
juristischen Gründen find sie nach der Verfassung ohne
Volksabstimmung nicht möglich . Die juristische Meinung
daß eine Volksabstimmung nur nötig sei, wenn der
Text der Verfassung geändert werden soll , ist unrichtig

ist überhaupt kein Freund von Auflösung, ohne
und auf die politische Bequemlichkeit der
man keine Rücksicht nehmen .

Redner
jeden Anlaß ,
Wähler darf
links .)

Abg. Mayer - Karlsruhe Wnatl .) : Je länger er sichdie Sache der Landtagsauflösung betrachte , desto weniger
gefalle sie ihm . Den Gründen , die die Mbgg . Glminer
und Marum vorgetragen haben , kann er sich nicht ganz
unterwerfen , aus praktischen Gründen erscheint dem
Redner aber die Zusammenlegung der Reichstags , und
Landtagswahlen angebracht .

Abg . Wittemann (Ztr .) : Kann der Landtag
aufgelöst werden ? Wenn man den Text der
Verfassung nimmt , bann kann der Landtag durch ein
qualifiziertes Gesetz sich auflösen , ohne Volksabstiin-
mung . Was -( der von den Gegnern zitierte ) damalig!
Abg. Dr . Zehnter bei der Verfassungsberatung gesaglhat , ist nicht Gesetz geworden . Entscheiden ^ H
lediglich der Wortlaut ^nicht was bei der Beratung
gesagt worden ist) . Und dieser Wortlaut ist ein-
d e u t i g ; es fehlt das Wörtchen „nur " ! Auch der höchste
Richter des Landes seiner der Mitschöpfer der Berfas-
sung ) ist der Ansicht, daß einer Landtagsauf -
lösung durch qualifiziertes Ge fetz ohn«
Volksabstimmung kein Hindernis entgegen-
stehe . Zwölfmal haben wir schon verfassungsänderndeGesetze ohne borhergehende Verfassungsänderung ange-nommen ;^ warum soll es nicht auch heute möglich sein?
Die Gründe für die Möglichkeit der Auflösung sstdalso durchschlagend und die stärkeren . Redner ist übri<
gens schon vor einem halben Jahre für die Möglichkeit6er Auflösung ohne Volksabstimung eingetreten ; Dr.

ftÄGGr Würze
iOie ^ 'aggi-Gesell chaf hat ihre Erzeugnisse der Kontrolle des Direktors des Hyg.
Zi 'fiituts oer Universität Berlin , Geh Rat prof . L>r . Mattin H ahn , unteifhllf .

■

hilft in der Küche sparen.
vlinne Suppen unä kleiltstdrLste , Lemlile unä Lohen erhalten
lokort krättigen Wohlgeschmack durch Zulaij einiger Tropfen

Moggi '8 Würze.
Vorteilhastester Bezug in grotzen Originalflaschen

zu Gm. 5.—.

„ MAGGIs s' ute , sparsame Kiic

Karlsruhe —München .
Geboten in M . : 3 Zimmer, Küche,in St. : 4—5 Zimmer , Küche, Bad Angebote

unter O . F . an die Geschäftsstelle , Adlerstr. 42.

Das Katzenauge.
Novelle von Prinz Johannes zu Löwen st ein .

6 )
„Ich muß Ihnen noch sagen"

, fuhr Mary fort ,
„ daß Miß Thomson nicht ganz an die Echtheit des
Götterauges glaubt . Sie meint , der Stein sei beut-
schen Ursprungs und irgendwie aus dem Waren -
lager ihres Vaters zwischen ihre Sachen gekommen.
Aber ich habe nicht umsonst eine ganze asiatische
Bibliothek durchgearbeitet , nicht umsonst über solche
Dinge und Probleme Aufsätze für unsere Zeitung
geschrieben, daß ich nicht ein wirkliches Götterauge
von einem bedeutungslosen Halbedelstein aus Sach¬
sen oder dem Erzgebirge unterscheiden könnte.
Außerdem hat mir Ihre Schwester heute Morgen
noch am Telephon gesagt, daß das Auge des Dhar -
mapala , des Furchtbaren , ganz genau unserem
Steine gleicht." Dabei wies sie mit kaum unter -
brückten Zeichen der Furcht auf den Stein , der auS
der halbgeöffneten Schachtel auf den Teppich ge-
lßvllt war .

Wob hob ihn auf , drohte ihn in der Hand herum ,
Betrachtete ihn genau und sagte : „Das Wichtigste
Ist, daß Miß Thomson so schnell wie möglich von die -
Jrn Ding befreit wird , das allerdings etwas un -
Heimlich aussieht . Das kann ich leicht machen . Ich
Venne einen Antiquar , der gern solche Stücke aus
exotischen Ländern nimmt , wenn der geforderte
Dreis nicht zu hoch ist."

„Der Preis spielt gar keine Rolle," sagte Marynell . „Ich wünsche zwar nichts sehnlicher , als
ß Miß Thomson recht schnell von dem Stein be-
it wind, wie Sie sagen, aber ich bitte Sie , nehmen

sich recht in Acht, solange er in Ihren Händen

ist." Dabei sah sie ihn mit liebevoller Besorgnisan . „Auch dem Vermittler kann er Unglück
bringen ."

„Ich habe keine Furcht, " lachte Bob . Ihre Be-
sorgnis in Blick und Stimme waren ihm nicht ent -
gangen . Er sah sie zum ersten Mal recht an und
fühlte sich von ihrer sanften Schönheit wunderlich
berührt .

„Ich weiß wohl," sagte er ernster werdend , „was
ich auf mich nehme, aber ich tue es gern . Und wennSie mich mit ihren liebevollen Gedanken begleiten,so werde ich wohl auch ungefährdet meinen gutenalten Trödler erreichen und unterwegs werden mir
keine Jmpallas oder wie diese indischen Bonzenfönst heißen, etwas anhaben können . . . Aber jetzt
fügen

Sie mir , was ich als Mindestpreis verlangen

„Ein Pfennig genügt .
"

„Dafür kaufe ich den Stein selbst . . . Hier istdas Geld . . . Nun empfehlen Sie mich Miß
Thomson . . . Ich lasse herzlich gute Besserung
wünschen . . .

Er küßte ihr galant die Hand .
,Mnd darf ich einmal berichten, was aus demStein « geworden ist?"

„Das würde mich sehr freuen . . ." Sie beglei¬tete ihn ein paar Schritte , reichte ihm noch einmaldte Hand und trat dann schnell ins Zimmer zurück .
Bob machte sich gleich auf den Weg, um den Stein

zu Samuel Pinkerton zu bringen . Pinkerton , einalter , würdiger Mann , war der beste Trödler fürAltertümer orientalischen .Ursprungs . Obwohl erwußte , wie leichtsinnig Bob war , hatte er schon oft
Geschäfte mit ihm gemacht . Er hielt ihn für anstän -
dig und hatte Interesse an dem Jungen gewonnen.

Auf dem Wege bis zur Haltestelle des Autobus
dachte Bob lebhast an die beiden Frauen , von denen
er kam , und je länger er an Mary dachte, an den
Glanz ihrer Blicke, an den Ton ihrer Stimme , um
so deutlicher wurde ihm, daß sie eine Neigung zuihm hatte . Vor dieser Erkenntnis und Gewißheitwar Bessys Bild schnell verblaßt . „Sie ist zwar
nicht so schön , die Kleine , wie diese Bessy, " dachte er :
„aber Geld hat ihr Vater auch , und sie ist sicher ein
gutes Ding , das um den Finger zu wickeln ist, an -ders wie diese stolze Schöne, die mit ihren knappenzwanzig Jahren für vier Wochen von Indien nachLondon kommt, um Geschäfte abzuwickeln , die nichtbrieflich zu erledigen sind .

" Er schüttelte sich förm-
lich : „Frauen und Geschäfte " —, gräßlich. Nein ,dieser Goldfisch ist nichts für mich . . . Aber diekleine Mary ! Ich muß einmal mit Gwen über denFall reden ." —

. bringen Sie ?" fragte Pinkerton : „Einen
indischen Stein ? Woher haben Sie ihn und was soll^ kosten ^ Aber lassen Sie zuerst einmal schen .

"
Bob reichte -chm das Götterauge über den Tisch .

r e 'ri '^ Cr lochte : „Das ist ein ganz gewöhn-
Katzenauge, ein ganz wertloser Stein . Wassoll ich damit ?

Sewöhnlicher Stein !" sagte Bob sehr be -fttmmt . „Es ist das Auge des indischen Gottes Im -
Palkt . . . Nein : nicht Jmpalla . . . Jmpalla ist
s
' ne asnföntsche Antilope . . . Aber ich kann mirden verflixten Namen nicht merken . . . Die Be-

^ e^in hat bisher auch geglaubt , es wäre ein ge-wcchnliches Katzenauge, aber gründliche SachkennerHofen ihr klar gemacht , daß es ein aus einem in-drschen Tempel geraubtes Auge eines Götzen istund daß es chr Unglück bringen würde . . . Max

kann nicht wissen . . . Eine sonderbare Geschichte
habe ich schon erlebt ."

„.Was denn ?"
Bob erzählte , ziemlich erregt , die Geschichte von

Bessys Verwundung durch das Kästchen , in dem
der Stein gelegen hatte .

Der Trödler wiegte zweifelnd den Kopf. »Ma»
kann sich , wenn es so sein soll , mit jedem Ding v«-
letzen . . . Aber sagen Sie mir , was der Stein
kosten soll."
- „ Ich will Ihnen die Wahrheit sagen , Pinkerton >
obwohl ich eigentlich ein Geschäft mit Ihnen machen
wollte , denn Geld könnte ich gerade , weiß Gott, gui
gebrauchen. Ich habe den Stein für einen Pfennig
gekauft, und ich gebe ihn für einen Pfennig wieder
her . . ,"

„Für einen Pfennig ? Und dabei sind Sie mit
einem Auto gekommen, das mindestens einen Sh» '
lmg gekostet hat, " sagte Pinkerton kopfschüttelB .
„Ans -ohnen wird nie ein Geschäftsmann werden.

„ Mit dem Auto hat es seine besondere Verwandt '
ms, " sagte Bob . „Ich bin zuerst, mit diesem
Teufelsstein da in der Tasche , sehr brav in einen
Autobuß eingestiegen, aber als ich zwei Minuten ge¬
fahren war , fing der Motor Feuer , und wir inuB"
ten Schleunigst aussteigen ."

«Zufall . . ."
„Schön . . . Aber dann stieg ich in ein Auto, denn

ich habe Eile , weil ich in den Klub muß . Was nun'
neu Sie , was geschieht ? An der nächsten Straßen -
ecke können wir noch mit genauer Not einem Feuer '
wchrauto ausweichen, das wie rasend angebrauir
kommt. Noch ein p̂aar Zentimeter weiter , und mei
Wagen wäre in Trümmer gegangen ."

(Fortsetzung ' folgt .)
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fflWner ebenfalls , im Gegensatz zu heute ! Wenn der
f .

'
rHaut der Verfassung nicht geändert

„ ;r s sann ist ohne Volksabstimmung eine Berfas -

« naSänderung möglich . Wir haben die Kon -
"

quenz für uns , die Gegner die Inkonfequenz !

Lebh. Beifall .)
'

«ifyr Dr . Glockner (Dem . ) steht ganz auf dem

« Endpunkt des Abg . Warum . Zwischen dem heutigen

«nb den 12 anderen Fällen bestehe ein Unterschied . Red -
"

;« unter dem Eindruck der Verhandlungen des deut -

schen Juristentages in Heidelberg zu einer anderen An -

ficht gekommen .
Aba Weber (Lib . Vp . ) anerkennt das Vorliegen von

Bedenken gegen die Auflösung , aber die Stimmung

des Volkes müsse man respektieren .

Aba . Dr . Schofer (Ztr .) protestiert dagegen ,

daß er für den Zentrumsantrag bei anderes Parteien

oeworben habe . Die demokratische Fraktion habe sich

beute aus politischen Gründen der Opposition gegen

die Auflösung zur Verfügung gestellt . Ohne jede An -

reaung ist aus dem Kreise der Vertrauenleute des Zen -

trums an die Parteileitung die Anregung gegeben wo »

den für die Auflösung einzutreten ; auch im Zentral -

fom
'
itee der Partei war man darüber einig , ebenso auf

dem Deutschen Parteitag in Berlin . Deshalb ist der

Antrag eingebracht worden , der im übrigen agitatorisch

nicht verwendet worden ist .

Abg. Dr . Engler (Soz . ) erklärt , daß die sozialdem .

Fraktion selbständig für sich, ohne Beeinflussung von aru
derer Seite , sich gegen die Auflösung entschieden habe .

Ein kommunistischer Antrag , der inzwischen

eingegangen ist, und vom Abg . Ritter begründet wird ,
verlangt , daß am 7 . Dezember ( mit der Reichstags -

wähl ) das badische Volk auch über die Landtags -

a u f l ö s u n g abstimmen soll . Abg . Dr . Schofer ( Ztr .)

bezeichnet diesen Antrag als verfassungsmäßig nicht

gangbar . Damit war die Aussprache beendet . Es

folgte die A b st i m m u n g . Die sozialdemokra -

tischen und die demokratischen Abgeordneten
verließen vor der Abstimmung den Saal .

Präsident Dr . Baumgartner verkündete folgen -

des Ergebnis der ( namentlichen ) Abstimmung : Von

86 Abgeordneen sind 52 im Saal und diese 52 haben mij

Ja gestimmt . 34 Abgeordnete haben gefehlt . Damit ist
die "notwendige Dreiviertelanwesenheit aller

Mitglieder des Hauses nicht erreicht worden und der

vom Zentrum eingebrachte Gesetzentwurf ist damit ge-

fallen . 65 Abgeordnete hätten anwesend sein müssen .

Hierauf wurde die S i tz u n g zur Besprechung eines

Zentrumsantrags , daß im Hinblick auf die Neuregelung
der staatlichen Dotat H -en an die Kirche zwei Quartale
der bisherigen Dotation ausbezahlt werden sollen , im

Haushaltausschuß auf einige Zeit unterbrochen .

Nach über einstündiger Pause wurde um ^ 10 Uhr
die Beratung wieder aufgenommen . Abg . Weber

(2Sp .) berichtete über einen Antrag des Zentrums , bis zur
Neuregelung des Dotationsgesetzes 2 Quartale
weiter zu zahlen , und zwar vorschußlich . Der Bericht »
erstatter führte aus . es bestehe Gefahr , daß wegen der

Wahlen das neue Dotationsgesetz nicht erledigt und des -

halb die Zuschüsse nicht bezahlt würden ; darum die heute
vorgeschlagene Regelung , die ohne Debatte gegen die
Stimme der Kommunisten angenommen wurde . Die So -

zialdemokraten enthielten sich der Stimme . Im Ausschuß
hatten die Sozialdemokraten nur e i n Quartal bewilligen
»vollen , was aber mit 13 gegen 7 Stimmen abgelehnt
pzurde .

In der Pause wurde auch über Erhöhung der Zu -
schüsse zur Erwerbslosenfürsorge verhandelt .
Es lag ein sozialdem . Antrag vor , 500 000 Mk . dafür zu
gewähren ; die Reichsregierung sollte ersucht werden , die
derzeitigen Sätze um mindestens 50 Prozent zu erhöhen .
JPom Zentrum ist schon früher ein Antrag eingebracht
worden , die bad . Regierung möge in Berlin dahin wir «
len, daß allgemein die Sätze der Erwerbslosenunter -

stiikung erhöht werden . Abg . Ziegelmaier (Ztr .s
Wünscht , daß die beiden Anträge miteinander verhandelt
hxrden . Abg . Fischer - Meissenheim (Ldbd .) protestiert
peqen diese Arbeitsmethode des Landtags , die immee
Überrumpelungen mit wichtigen Anträgen bringe ; das
x>, ' sehen des Landtags leide darunter ; früher sei es Re »

jecl gewesen , daß vormittags Ausschüsse , nachmittags das
v 'enum verhandelte . Abg . W i t t e m a n n <Ztr .) kon^
statiert ebenfalls , daß das Plenum hinter den Ausschüssen
immer mehr zurücktrete .

Abg. Ziegelmaier - Oberkirch ( Ztr . ) wies auf die
broße Notlage der Erwerbslosen hin : wir

können die Leute nicht weiter hungern
lassen ! Die Gemeinden , die übrigens ein großes In -
teresse an der Linderung dieser Not haben , haben dazu
nur wenig zu zahlen ; in der Hauptsache zahlen Arbeit -
geber und -nehmer . Abg . Dr . E n g l e r teilt mit , daß
die Regierung bereits bei der Reichsregierung den An -
trag auf Erhöhung der Unterstützungssätze gestellt habe .
Abg . Henrich (Zir . ) erstattet den Bericht des Aus »
schusses : Von allen Parteien sei die große Not der
Erwerbslosen anerkannt worden . Auch die Städte sol-
len ihren Teil zur Linderung der Notlage beitragen . Diü
Erhöhung der Erwerbslosenunterstützung entspricht einem
alten Wunsche der Gewerkschaften . Der Ausschuß
empfiehlt die Annahme der Anträge und ersucht die Re¬
gierung , bei den Städten zu erwirken , daß diese eine
gleiche Summe auswerfen .

Nach einer Auseinandersetzung
* zwischen den Abg .

Ritter ( Komm . ) und M a,i e r ( Soz . ) , wobei dieser fest -

stellt , daß die Kommunisten noch nichts für die Erwerbs -
losen getan haben , und dauernd Weisungen von ihrer
Zentrale und aus Moskau erhalten , die Erwerbslosen für
kommunist . Putschversuche zu gebrauchen , stellt Abg . W e-
b e r (lib . Vp . ) den Antrag , diese Beratung auf Pt i t t -

woch zu vertagen , während Abg . Schofer bean -
tragt , morgen (Samstag ) weiter darüber zu verhan -
deln ; beide Anträge werden indes vom Hause a b g e -
lehnt . Abg . Stock (Soz .) konstatiert gegenüber dem
Abg . Fischer (Ldbd . ) , daß die Gemeinden bei Er -
höhung der Unterstützungssätze überhaupt nicht belastet
werden .

Schließlich werdet die beiden Anträge , des Zen -
trums und der Sozialdemokraten , auf Erhöhung der Er -
werbslosenunterstützung einstimmig angenom «
m e n .

Der Präsident gibt noch einige eingelaufene An -
träge bekannt . So haben die Parteien der Rechten
(Deutschnat ., Lib . Vp . und Landbund ) durch Abg . W e -
ber einen neuen Anrag auf Aenderung der Ver -
f a s s u n g eingebracht , wonach der Landtag das
Recht bekommen soll , sich selbst aufzulösen ; es
solle darüber in der nächsten Woche eine Plenarsitzung
abgehalten werden . Die Abg . M a r u m (Soz . ) und
Dr . Schofer (Ztr . ) äußern dagegen Bedenken . In
einem Zwischenruf wirft Abg . Dr . Mattes (Lib . Vl .)
dem Abg . Dr . Schofer „ Parteilichkeit " vor gegenüber
Anträgen der Opposition , wogegen Dr . S ch o f e r e n e r -
gisch protestiert und sich solche Anträge verbit -
tet . Der Antrag Weber wird abgelehnt . Damit
hat die Beratung nach % 11 Uhr abends ihr Ende
erreicht . Die Bestimmung des Termins der nächsten
Sitzung wird dem Präsidenten überlassen .

ZentrnmHfraktion .

In der gestrigen Fraktionsfitzung wurde übungs -

gemäß der Fraktionsvorstand neu gebildet . Es
<wurdeni gewählt die Abgg . Dv . S ch o f e r als 1 . , Wi t t e-

mann als 2 . und Dr . Baumgartner zum 3 . Vor -

fitzenden , S e u k> e r t als Kassier und Ziegelmaier -

O 'ber7irch als Schriftführer . In die Ausschüsse wurden

die bisherigen Vertreter wieder bestimmt .

fluslanö .

< * )-

deutlihlanö .
Die bayerischen Offiziere gegen Ludendorff.

München, 8. Nov. Die Offizier -Regiments -Ber¬
einigungen Bayerns haben sich der Erklärung Ser
bayerischen Generalität gegen Ludendorff ange -
schlössen, ebenso die bayerische Vertreterversammlung
des D .O .B , für die bayerischen Kameraden , lieber
einen ähnlichen Beschluß des Landesverbandes des
N .D .O . finden zwischen diesem und dem Hauptvor -

stand zur Zeit Verhandlungen statt . Die Veröffent -
lichung dieser Beschlüsse ist vonseiten der beteiligten
Verbände für Montag , den 10 . November , geplant .

Zwei Millionen Dollar -Kredit für Köln.
Köln , 8 . Nov . Für die Stadt Köln ist von New -

Yorker Bankhäusern ein kurzfristiger Kredit von 2
Millionen Dollar aufgebracht worden , der bald in
einen langfristigen umgewandelt werden foll .

Aufhebung des Gcncrnlkommissariats in
Elsaß -Lothringen .

Pgris , 8 . Nov . Gestern abend fand unter dem
Vorsitz ' H e r r i o t s ani Quai d 'Orfay eine Vespre -

chung statt , die sich mit dem elsatz-lothringischen
Problem beschäftigte . Zugegen waren eine Reihe
elsast- lothringischer Parlamentarier , die den Links -

republikanern , -der republikanisch - demokratischen
Linkspartei und den Sozialisten angehören . Auf
der Tagesordnung stand der Meinungsaustausch
über die Aufhebung des Generalkomissariats und
über religiöse Fragen . Der Ministerpräsident teilte
mit . er werde demnächst einen Gesetzentwurf ein -

bringen , der die Aufhebung des Generalkommissa -
riats in Elsaß -Lothringen am 1 . Januar 1925 be-

zweckt. Die Konferenzteilnehmer pflichteten dieser
Auffassung im allgemeinen bei . Die Aussprache
über die Laiengesetze hatte nur allgemeinen Cha -
rakter . Beschlüsse wurden nicht gefaßt . .

Konferenz der indischen Fürsten .
London , 8 . Nov . Am 17 . November werden samt -

Iiche indischen Fürsten zu einer Beratung in D e l h i

zusammenkommen . Die Frage der religiösen Ge -

gensätze und die nationalistische Bewegung sollen be-

sprachen werden . Am gleichen Tage wird auch eine

Beratung der Finanzverwaltungsmitglieder aller

Provinzen stattfinde .
Der Bolschewismus in Indien .

London , 8 . Nov . Daily Telegraph berichtet über
die Beziehungen zwischen dem indischen Bolschewis -

mus und der Internationalen folgendes : Das Un -

tersilchungsverfahren wegen der bolschewistischen Ver¬

schwörung gegen die Regierung ist gestern beendet
worden . Der Staatsanwalt erklärte , daß die

Grundlage zur Strafverfolgung darin bestehe , daß
eine Person , die sich M . N . Roy nannte , und die

vorgab , unter der Leitung der Dritten Kommunisti -

schen Internationale zu stehen , ntit den Angeklagten
konspiriert habe , um den Kaiser und König von

Indien seiner Souveränität zu berauben . Das Ur -

teil wird am Montag gefällt werde >n .

Meuterei in der brasilianischen Flotte .
Köln , 8 . Nov . „Cologne Post " meldet , daß der

brasilianische Gesandte in Buenos Aires beim ar -

gentinischzn Außenminister wegen der Meutereian -

gelegenheit der brasilianischen Marine vorstellig ge-

worden sei. Er erklärte , die Rebellen empfingen
Waffen und Proviant von Argentinien . Ferner
forderte er die argentinische Regierung auf , die

Grenzpatrouillen zu verstärken , was die argentini -

sehe Regierung zugesagt hat . Der augenblickliche
Aufenthalt des Schlachtschiffes „St . Paulo "

, dessen
Mannschaft bekanntlich gemeutert hat , ist unbe -

kcvnmt.
London, 8 . Nov . Eine Meldung aus Rio de Ja -

neiro besagt , daß das Schlachtschiff „Minasgeras "

gestern abend in Begleitung von zwei Unterseeboo -

ten ausgelaufen ist , um das meuternde Schlachtschiff
„St . Paulo " ausfindig zu machen .

( * )-

Härtel und Msiruii.
Börsenbericht .

Berlin , 8 . Nov . Gegenüber dem Verkehr an der

gestrigen Nachbörse machte sich im heutigen Büro¬

geschäft keine nennenswerte Veränderung bemerkbar .
Die Glattstellungen und Gewinnrealisationen , die aus
Rücksicht auf das Wochenende und auf die bevor¬
stehende Steuerermässigung bereits gestern getätigt
wurden , verursachten heute das einzige Geschäft . Von
Anleihen hörte man Kriegsanleihe mit 755/60 etwas
schwächer , was aber angesichts der äusserst geringen
Umsätze auf ganz leichte Abstossungen zurück¬

zuführen ist , denn das Interesse gehört nach wie vag
dem Anleihemarkt .

Am Aktienmarkt hörte man keine Kurse . NM
für Bankaktien macht sich Interesse bemerkbar
namentlich für Darmstädter Bank , Commerzbank und
Deutsche Bank . Obschon seitens der Institute die
nötigen Dementis _ hinsichtlich der Umstellungs¬
gerüchte gegeben wurden , ist das einmal gefasste In¬
teresse nicht sofort zu zerstören . Der Geldmarkt
liegt nach wie vor ruhig . Auf dem Devisenmarkt
macht sich als fast einziges Moment die starke Be¬
festigung des englischen Pfundes deutlich . Man
bringt dies mit der Person Churchills in Zusammen¬
hang , der nach Verlautbarungen aus englischen
Kreisen die persona grata in verschiedenen Be¬
ziehungen sein soll . Die Mark liegt allgemein unver¬
ändert . Für die kommende Woche ist man in Börsen¬
kreisen im allgemeinen optimistischer gestirn t , da
von den zu erwartenden Steuerermässigungen

'
eine

Hebung des allgemeinen Börsengeschäftes zu er¬
warten ist .

Die erste Goldmarknoticrung an der Mannheimer
Börse .

Mannheim , 8 . Nov . Wie die „N . B . L .
" erfährt ,

werden vom 10. November an die Aktien der
Badischen Assekuranzgesellschaft Mannheim in Gold¬
mark per Stück an der Mannheimer Börse notiert .
Es sind dies die ersten Aktien , die an der hiesigen
Börse in Goldmark gehandelt werden . Bisher wur¬
den nur die Aktien der Gesellschaft für elektrische
Unternehmungen und der Neu -Guinea Company an
der Berliner Börse in Goldmark notiert . Die Badische
Assekuranzgeselischaft ist daher die dritte Gesell¬
schaft in ganz Deutschland , deren Aktien in Gold -
mjik gebandelt werden .

Die zollfreie Ausfuhr elsasslothringischer Produkt «;
nach Deutschland .

Bei den Verhandlungen , die zur Zeit in Pari »
mit Deutschland geführt werden zum Abschluss eines
Handelsvertrages , wird auch die Frage der Verlänge¬
rung der zollfreien Einfuhr elsass - lothringischer Pro¬
dukte nach Deutschland eine Rolle spielen . Wie be¬
kannt , hat die frühere Regierung Poincar6 nicht , wie
in dem Versailler Friedensvertrag vorgesehen war ,
die Verlängerung dieser Frist rechtzeitig nachgesucht ,
sodass die jetzige Regierung die Handels Vertrags Ver¬
handlungen zum Anlass nehmen muss , um , wenn
möglich , das Versäumte nachzuholen . Bezüglich der
Aussichten ist man aber , wie wir in der „Basler
Nationalzeitung " lesen , im allgemeinen ziemlich
pessimistisch . Man sieht Schwierigkeiten nicht nur
von Seiten Deutschlands , sondern auch ganz beson¬
ders von englischer Seite kommen . Das Deutsche
Reich habe die Absicht , sich auf den Wortlaut des
Versailler Vertrags zu stützen , wonach die Vorzugs¬
behandlung Elsass -Lothringens auf dem deutschen »
Markt mit dem 10. Januar 1925 definitiv ihr Ende ge¬
funden hat . Das Deutsche Reich erkenne vom recht¬
lichen Standpunkt aus keinerlei Grund an für die Auf¬

rechterhaltung der Ausnahmeklausel . Auch England
sei mit einer weiteren Ausnahmebehandlung Elsass -

Lothringens nicht einverstanden . Das Basler Blatt ;
fügt diesen Ausführungen noch hinzu , dass die bis¬

herige zollfreie Ausfuhr elsass - lothringischer Pro¬
dukte allen möglichen Schiebereien Tür und Tor ge¬
öffnet habe , und das auch Waren , die im Innern '

Frankreichs hergestellt wurden , nach dem Elsass ver¬
schoben und dann als elsässisches Erzeugnis nacl }
Deutschland weitergeleitet wurden .

Buggle u . Grieninger , Agenturen u . Kommissionen }
Immobilien und Finanzierung in Emmendingen . Un ^
ter obiger Firma wurde hier eine offene Handels¬

gesellschaft gegründet . Persönlich haftende Gesell¬
schafter sind die Kaufleute Otto Buggle und FriedricH

Frieninger in Immendingen .

Hervorragend bewährt bei :

Gicht.
Rhema.
Zgchias,

Nemn- und
Kopfschmerzen.

Togal stillt die Schmerzen und sckeidet die Harinänre ciuS .
Klinisch erprobt . — In allen Apotheke » erhältlich .

Lest . 74,3% Acid . acet salic ., 0,46°/o Chin , 12,0% Liih . äd 100 Amyl

Das Segelschiff ohne Segel.
Der Erfinder des Segelschiffs ohne _ Segel ,

worüber wir vor einigen Tagen bereits im

.. lokalen Teil berichtet haben , gibt im folgenden
selbst eine Darstellung der ersten Fahrten . An -
ton Flettner , dessen Namen in der Kultur -
weit bald einen internationalen Klang haben
wird , schreibt :

Den Schiffen , welche am Sonnabend , von der Ostsee
Kommend , Kiel zustrebten , bot sich ein für den Seemann

Ungewohntes Bild . Das Flettner - Rotor schiff
t lachte an diesem Tage zum erstenmal bei stärkerem
Mnde und stärkcrem Seegang seine erste größere Ver -

luchs- und Vorführungsfahrt , nachdem bereits einige
fahrten für Teilproben auf der Ostsee stattgefunden hat -

m . Bei der Fahrt waren die Spezialisten der Versiche¬

rungsgesellschaften und die Vertreter des Germanischen
Mohd anwesend . Die Direktion der Hamburg -Amerika -
ß!inie war durch Direktor Zetzmann , die Krupp -Direktion
»urch die Direktoren Tradt , Carsten und Regenbogen
oertreten . Einwandfrei wurde festgestellt , daß das F l e t t -
i>er - Rotorschiff dem gewöhnlichen Segel -
'
chisf in der Ausnutzung der Windkraft

außerordentlich überlegen ist . Schon bei un -

stetiger , mittlerer Windstärke wurden Geschwindigkeiten
Uelt , die weit über die von Segelschiffen bei dieser
Windstärke erreichte Geschwindigkeit hinausgehen . Bei
gutem Wind wird nach den gemachten Messungen das
»>eue Windkraftschiff schneller fahren , als ein anderem

Frachtdampfer oder ein Frachtmotorschiff . Die Fachleute
waren erstaunt über die fast unglaubliche M a n ö v e »
r i e r s ä h i g k e i t des F l e t t n e r - S ch i f f e s . -Da «
-Wechseln der Windseite ( Wenden und Halsen ) beim Ge -
ven -den -Wind -sahren vollzog sich mit größter Geschwin -
"ißleit in Bruchteilen der bisher für dieses Mänöver not -«

wendigen Zeit . Das Schiff kam während des Manövers

^ 'cht, wie dies sonst bei Segelschiffen der Fall ist, zum
Stehen , sondern ging in rascher Fahrt bei dem Dreh -
Manöver durch den Wind .

Es hat sich gezeigt , daß die haushohen , rotie -
k < nden , aus Stahlblech gebautes Zylin -

'
. t 'V 3

!
2 Festigkeit des Schiffes nicht , wie man befürchtete ,

cemhrden , sondern sie gegenüber einem Segelschiff außer -
ttdenilich erhöhen . Schwere Hagelböen , welche das

schiff bei seinen Manövern trafen , gingen fast spurlos

u* r
r ' °^ne das Schiff , wie es sonst der Fall ist,

Pch stark nach der Seite neigte . Ueberraschend war das
'» erhalten des Schiffes in den verschiedenen Richtungen
»um Winde . Vor dem Wind , beim Seitenwind und beim
» reuzen in dem Wind übertraf es alle Erwartungen , biv

~" c " ~ - - - - ■ - ■ ~ der? "3n auf die neue Segelmaschine fetzen kannte . Trotz
■MS3, litten Türme war es möglich , infolge der eigen¬

artigen Strömungsverhältnisse , welche durch die rotieren -
den Körper erzeugt werden , das Schiff fast direkt nur mit
einem kleinen Winkelunterschied in den Wind hineinzu -

dirigieren . Das allgemeine Urteil der Fachleute ging
dahin , daß wohl selten eine umwälzende Neuerung schon
bei den ersten Fahrten einer größeren Anlage so volU
kommen reif ohne langwieriges Entwicklungsstadium
herauskommt .

An dieser Tatsache ist einmal der Umstand schuld, daß
die rotierende Zylinder in der Windströmung die denkbar

günstigsten natürlichen Strömungsvorgänge schafft , die
in ihrem Wesen von den Vorgängen , welche durch ein Se -

gel erzeugt werden , sehr stark abweichen . Hierdurch ist
es auch zu erklären , daß durch die verhältnismäßig kleineu

Aggregate eine Wirkung erzielt wird , die 15 mal so groß
ist wie die eines Segels . Hinzu kommt , daß die Kon «

struktion selbst die denkbar einfachste Ma -

schine darstellt , nämlich einen auf seiner Achse
sich drehenden Zylinder , deren Bewegung
durch einen Elektromotor mit kaum nen -
nenswertem Kreditbedarf , der im Innern des

Pivots sitzt , erfolgt . Das Manövrieren geschieht nicht ,
wie beim großen Segelschiff , dadurch , daß ungefähr 100

Menschen zur Bedienung notwendig sind , welche bei schwe»

rem Wetter unter den denkbar ungünstigsten und gefahr¬
vollsten Verhältnissen wegen des Ueberschlagens großer
Seen an Deck zu Dutzenden an dem Tau ziehen oder in

der schwankenden Takelage arbeiten müssen , um die Segel

zu verstellen , sondern ein einziger Mann kann vom

Steuerstand aus auf elektrischem Wege die Türme in

Rotation versetzen oder zum Stillstand bringen , oder auch ,
wie dies beim Wenden der Fall ist, den Sinn der Dreh -

bewegung umkehren . Während es beim großen Segel -

schiff oft viele Stunden dauert , bis die Segel gesetzt und

fortgenommen sind, ist hier in einigen Sekunden die volle

Windkraftwirkung erzielt oder abgestellt . Ein weiterer

Umstand , der für das glückliche Gelingen des ersten Groß -

Versuches mit maßgebend war , ist die Art und Weise , mit

welcher die Flettner -Gesellschast die Entwicklung der

Einrichtung in systematischer Weise vorbereitete . Es

sei hier einiges über den Werdegang dieser Entwicklung
gesagt .

Als Erfinder des Segel -Rotors und Konstrukteur des

Flettner -Ruders , zugleich Direktor der N . B . Jnstituut
voor Aero - en Hydro -Dhnamiek , Amsterdam und des in

Berlin domizilierenden Flettner -Konzerns , versuchte ich
mein Prinzip der Steuerung einer großen Fläche durch
eine kleine auch auf das Schiffssegel auszudehnen , und

beabsichtigte . Metallflächen als Segel zu setzen und diese
durch eine Flettner -Flosse zu steuern . Bei den wissen -

schaftlichen Vorarbeiten , welche in der A e r 0 d y -
nami schen Versuchsanstalt der Universi -
tät Göttingen vorgenommen wurden , kam ich auf
die Idee , statt der zuerst beabsichtigten Einrichtung den

in der wissenschaftlichen Welt seit zirka 70 Jahren be¬
kannten Magnus -Effekt zur Ausnutzung der Windkraft

für die Sch fsahrt heranzuziehen . In Göttingen wurden
dann gemeinsam mit den wissenschaftlichen Mitarbeitern
der weltberühmten Göttinger Anstalt eingehende wissen -

schaftliche Untersuchungen angestellt , die sich auf die An -

Wendung des Magnus - Effektes bezogen und zu vervlüs -

senden Resultaten führten . Es wurden Windkraftwerte
gefunden , welche die wissenschaftliche Anschauung über die

Möglichkeit von hohem Winddruck vollkommen umänder -

ten . Das heute auf See fahrende Flettner -Rotor -Schifs
wurde in Göttingen als Modelschiff gebaut und in dem

dortigen Windversuchskanal in seinem Verhalten zu den

Windkräften untersucht und mit einem Modellschiff mit
aller Besegelung verglichen . Zum ersten Male wurde bei

dieser Gelegenheit wissenschaftlich genau untersucht , was
das feit Jahrtausenden im Gebrauch befindliche alte

Schiffssegel leistet und wie das Spiel der Windkräfte sich
an den Leinwandflächen äußert . Des Resultat der Un -

tersuchungen war die gewaltige Ueberlegenheit des Flett ,
ner -Rotors gegenüber dem alten Spiel . Die Ergebnisse
der Göttinger Versuchsanstalt haben sich nunmehr in der

Praxis als vollkommen übereinstimmend mit den tat -

sächlichen Verhältnissen des großen natürlichen Maß -

stabes auf einem Segelschiff bewiesen . Wie schon oben

gesagt , trägt das Segelschiff zwei haushohe , drei Meter
dicke , glatte Zylinder aus Stahlblech , welche sich um ein

sehr starkes Pivot , das mit dem Schiff fest verbunden ist,
mit ungefähr 100 Umdrehungen in der Minute drehen .
Die Wandstärke der sich drehenden Metallhaut beträgt
zirka 2 mm . Deshalb beträgt das Gewicht der neuen

Segelmaschine mit den Pivots nur ein Fünftel von dem

Gewicht der früher für ein solches Schiff notwendigen
Leinwandbesegelung mit Masten und Raaen .

Die Hamburg - Amerika - Linie und die

Friedrich Krupp - Aktiengesellschast Ab -

teilung Germaniawerft , Kiel , sind an dem

Unternehmen beteiligt . Die Inhaberin des Schiffes
„Buckau ' ist die Hanseatische Motorschiff .

fahrts - A . - G . , Hamburg , welche nunmehr die ihr
gehörenden Schiffe , ebenso ihre Neubauten , mit dem

Flettner -System ausrüsten wird .
Vom wirtschaftlichen Standpunkt ist die Bedeutung

der neuen Einrichtung in ihrer vollen Auswirkung heute
noch nicht zu übersehen . Man kann wohl sagen , daß sie
mindestens so wicht -g sein wird , wie die Einführung dee

Dampfmaschinenschiffahrt ; denn durch 'die Ausnutzung
der Windkraft , welche in ganz erheblichem Maße vorhan -
den ist, z. B . bei Asienreisen bis zu 9V Prozent der

Fahrtstunden , wird eine Betriebskostenersparnis von 30
bis 80 Prozent erzielt werden , indem man entweder die

Flettner -Rvtoren als Hauptantrieb für gewisse Schiffs -

typen und auch bestimmte Schiffsrouten benutzt , oder aber I

sie als Supplement für Dampfer und Motorschiffe be¬

nutzt , um entweder die Geschwindigkeit zu erhöhen oder

bei gleicher Geschwindigkeit Brennstoff zu sparen . Jeden »

falls handelt es sich hier um einen Epoche machenden

Fortschritt in der seit Jahrtausenden angewandten Aus -

Nutzung der Winkrast für die Schiffahrt , der für den

Frachtverkehr auf See eine ganz erhebliche Verbllligung

verspricht . , , .
Um ein Bild darüber zu haben , wie sich die Einsuh »

rung der neuen Einrichtung für die Energiewirtschaft
auswirken wird , muß man sich vorstellen , daß die Schiff -

fahrt einer der großen Hai ^ tabnehmer von Kohle und

Oel ist . Es ist interessant,
'

zu beobachten , daß sich die

Entwicklung , dte sich auf dem Lande auf dem Gebiete

der Energiewirtschaft vollzogen hat , jetzt auch aus dem

Meere in ähnlicher Form vor sich geht . Auf dem Meer

ist die Windkraft nach langem Konkurrenzkampf erst nach
und nach verschwunden . Wir erinnern daran , daß d«s

Hamburg -Amerika - Linie noch viele Jahre erfolgreich mit

ihren Segelschiffen gegen die englische Steam Navigation
konkurriert hat . Erst als sich die Dampfmaschine weiter

entwickelte , konnte das Segel , welches in seiner Art eine

primitive Maschine der Vorzeit darstellt , nicht mehr kon^

kurrieren und auch nicht mehr als Supplement in Wirt -

schaftlicher Weise benutzt werden . Jetzt lebt das Segel

in neuer , den Verhältnissen angepaßter Form für die

Schiffahrt wieder auf und wird der Windkraftverwertung

aus dem Meere in ganz kurzer Zeit die ihr geblchrende

Stellung wieder einräumen . Es muß uns Deutsche mit

besonderem Stolz erfüllen , daß in der schweren Zeit , oie

wir jetzt durchleben , deutscher Geist auch in d ;ejem wich¬

tigen Zweige der Technik bisher ungeahnte Wege und

Möglichkeiten aufzeigt
Das Flettner -Ruder und die Segelmaschine bilden nuv

einen Teil meiner Erfindungen , welche die .lnwelioung

der Erkenntnisse der Aerodtmamik auf die verschieoenen

Zweige der Technik betreffen . Im nächsten hal >en

Jahre wird vor den Toren Berlins auf einem

100 Meter hohen Turm ein V >ersuchslaborato -

r i u m gebaut werden , welches den Zweck hat , die L r -

richtung von G r 0 ß - W1 n de l e k t r 1 z l t a t 5 -

werken vorzubereiten . Andere Arbeiten und Unter -

suchungen bewegen sich auf dem Gebiete eines ne ar -

tigen , hochwertigen F l u g z e u g fl u g el » . «
lin -Gesellschast , ebenso die Good ?)ear Zepvcliii Newyork

verhandelt mit der Flettner -Gesellichaft beMgl ' ch pemein -

r . . . .' .. ™ < - -- 1 « v: . S» r OWrrfiunneit bat al »

über dieses Arbeitsgebiet absichtlio ^ wenig v 1 > 9 *

worden . -Vnt ersten Male habe ich Vor euuger
■*

einem kle ineren Kreise in Gegenwart des Re chsprapd n
^

ten , verschiedener Minister , Gelehrter und ^ rvorrag ^
»

der Persönlichkeiten aus dem Wirtscha ^ sleben , wie Sfc.

Stinm ;^ usw ^ gesprochen .
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ELZEWo kaufe "

jTJich meine i
am billigsten beim
Kürschner Neumann

Erbprinzenstrasae 3

der sie seflfasl verarbeitet

Nach

Süda merika
.

mit 6 « n niunkavttii Dampfer « 6 er !

„ Sterra
"

- Älassei
» Sierra Dentana "

„ Sierra Türöoba "
,

» Sierra Morena ^/
„ Sierra Nevadas

In aIUaKl £{(« i)j
A » ,I « i,f » e durch 1 111111 o n g

'

NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN 1

in Karlsruhes Norddeutscher Lloyd , Agentur , Lloyd -

Reisebüro , G. m . b . H., Kaiserstrasse 183 ;
in Baden - Baden i Lloyd -Reisebüro W . Langguth ,

Liclitenthalerstrasse 10 ( Cafö Zabler ) ,

M

UWMM
Erlösung vo« dauernder Qual ist da ? ärztlich empfohlene „Spranzband "

Deutsche « Reichspatent für alle Arten von Brüchen . Kein Gummiband , ohne
Feder , ohne Schenlelnemeo, trotzdem unbedingt zuverlässig. Tag und Nacht
tragbar , daher viele natürliche Heilungen . Schriftliche Garantie
auch in den schwierigsten Fällen . Aerztl . Gutachten , sowie überzeugende

?
lnerke » n« ngen werden vorgelegt . Absolut konkurrenzlos ! Sprichst , ( auch
ür Fraue» und Kinder) in Karlsruhe Kotel Goldene Traube , Stein »

ftratze 17. Mittwoch . 12. November , 11 - 5 Uhr.
Bandagenhans J h .- ins» Schreiber , Darmstadt .

Für die Reichstagswahl
wichtig für jede « parieifteovd !

Schoßee Dr . I

Erinnerungen an LH. Wacker
<Lo getreues Lebensbild be< vorbildlichen, hervorragenden

badischen Zentrumsführers kart. i .—

Schofer Dr . 3 .

Das Zentrum einst unü jetzt
<Zine bedeutende Rede , gehalten auf einem Parteitag

geheftet —.30

Wetterzeichen
oder

Oer Pfahl im Fleische des deutschen Volkes

Dokumente eines drohenden neue« Kulturkampfes
kart. 1 —

Der Lanübunö
Set » Austrete » «ab sein Wirten im Lqd -k Äom >d»rf

1922/1924 .
<Situ AvfklSrungsschrist für all« Landwirte und solch«,

die noch ein Herz für dm Lauemstand haben
kart. 1 -30

Föhr ß .

dm Kampfe tun 6k christliche
Schule

Ott Schrift kenn,eichoet den Schulkampf seit der
Staatsmnwälzung , das kathollsch« Schulideal

kart. - 20

§ünf Zahre Schulpolitik unö
Schulkampf in Vaüen

1913/1Y2Z

^ Speisezimmer , I^ errenziimmei -

ZckIsfÄmmer , Lücken
sovls einzelne

Möbelstücke
Betten / Schränke / Tische

j Stühle / Vertikos / Büfetts
Divans / Chaiselongues usw .

| In bekannt großer Auswahl eu aller-
bllligsten Preisen .

Nöbelhaus
1 • m 1 1 •

Kronenstr .32 Karlsruhe Kronenstr .321
Telephon 2416 . 4483 |

Z&hlungserleichterung -----

FürReiseund Sport
Wäsche

Schuhwaren
Korsetts und Damenartikel

Nähr- und Genussmittel

kauft man einwandfrei und preiswert im

Reformhaus Neubert
Amaliensirasse 25 , Eingang Waldstr .

Bad. LandMiM -ink
e . G . m . b . H .

Karlsruhe , Lauterbergstrasse 3
Ausfühi ung aller bankmässlgen

Geschäfte .
Annahme von Spareinlagen zu den

höchsten Zinssätzen .

Serientage
Samstag / Montag / Dienstag / Mittwoch

4 Serien Winter ■ RfHänteSs
Serie IS Mk. 19 .50
Mäntel aus reinwollenen Flausch¬

stoffen mit Pelzstoffbesatz

Serie IV Mk . 39 .50
Mäntel aus Velour de laine , mit

und ohne Pelzkragen

4 Serien DamQn » IC [eidei « ;

Serie I Mk . 9 .50
Mäntel aus verschiedenfarbigen
Flauschstoffen u . Fantasiestoffen

Serie III Mk . 29 .50
Mäntel aus reinwollenen Flausch¬
stoffen und Krimmerstoffen , teils

mit Pelzbesatz

Serie I Mk . 9 . 50
Kleider aus reinwollenem Cheviot

und Seidentrikot

Serie III Mk . 29 -50
Kleider aus Gabardine , Wollrips ,

gemustert , Seidentrikot

Serie II Mk . 19 .50
Kleider aus reinwollen Gabardine

Wollrips , Strickkleider '

Serie IV Mk . 39 .50
Elegante Kleider aus Seiden -Maro -
cain , Wollrips , Velour de laine

und Tuch

W . BoBänder

j — — —

ffflekißehiändige
) a 'iQ int o cjg rv

fiei günldigeflQvyjirU ) ung
: ^ pos '^ 7

ür äie WSlchi
NMi !IIII!!!!VW » I!!!I!!IIIID« V !i!!!II!>!!!>S!W !V !!iW!!!!!

muß im aHem dt * Cauge richtig
boreitot , «Qo auch die richtig » Meng »
Persil gonommtn toetdtn . 3m
Durchschnitt rechnet man 1 Psdet
auf reichlich 29 Liter Wasser ; bei
fahr schrnn^iger Witsche etwa » mehr .

BamrieUei!-

Sine Denkschrift wrt.

Baumgartner Dr . CS.

Das Reich unü üie £ända
Denkschrift wer den « osgUtch der ZufiSndiglM «
»w»sch«n dem Reich und seinen IMtxn in S ».

setzgebung und D « watkmg
kart. 140

Zur Instandsetzung
der Dachflächen und der

ordnungsmäßigen
Wasserableitung an der
Jesuitenlirche in Heidel -
berg sind nach den bei den
Erzb . Bauä « tern gelten -
de » und daselbst einzu-
sehenden Vorschriften öf-
seiitlich zu vergeben :
Schieferveckerarbeiten ,

Zimmerarbeiten ,
Blechnerarbeite » « nd
leichte verüsteerftel -
lung .

Die Bedingungen und
Arbeits -beschriebe liegen
in der Autzenstelle des
Erzb . Hauamts Karls »
ruhe in Heidvlber «
(Pfälzer Kathol - Kirchen-
ichaffnei) zur Einsicht auf ,
woselbst auch die Angebote
(nachEinzel » und Gesamt -
preisen ) verschlossen, por -
tosrei und mit entsprechen-
der Aufschrift versehen,
bis längsten ? Donnerstag
den 13. ds . MtS, , vormit¬
tag ? 9 Uhr eingereicht sein
müssen. Arbeitsbeschriede
werden nicht verabfolgt .
Zuschlagsfrist 10 Tage

ES bleibt vorbehalten ,
daß u . U. nur ein Teil der
Arbeiten sofort zur AuS-
führung gebracht wird .
Karlsruhe , S. Nov . 1924

Erzb . Bauamt .

Exmgoier M .

Worte öes Knodens
Drei Mtu ^ am Red « , des mvttgen , ftmzöfischea

Friedensfreundes »ort . —.7S

Badenia SJEr

Obstbälillie !
SpalierdSume, schon ttag^
bar , fr . Pfirsich. Aprikosen,
Mirabellen-, Zwetschgen - ,
süß und sauer . Ätrjdsen -
und Nußbäume. Quitten,
Mispeln, Johannis » und
Stachelbeer» uns Hoch
stamme , himbeer. Brom
beer . Reben, Nosen ans
Koniferen. Können jeden
Mittwoch und SamStag
im Garten deS Hotel ZUM
Ketterer beim Bahnhof
Karlsruhe gekauft werden

Klotz . Baumschulen
Bruchsal .

\m hilliBBra Prm!
biete ich Ihnen durch Ersparung von Laden - und

Personalspesen beim Einkauf von

Anzugsfoffen , Ufsfer-
sloffen , Kleiderstoffen

Weisswaren - und
Aussfeuerartikeln

Etagen - Gesdväft

ERNST JUNGE
Kaisersfr . 29 , 2 Treppen .

ist am ergiebigsten , wenn e» kalt
ausgelost trtra . Da e» einen sehr
hohen Gehalt an bester Aernseife hat ,
ist Jede weiter » TOitnertoendung oon
Seite unnötig . Wenn Sie sparsam
waschen «vollen

^
so

^
nehmen St » nur

nichts anderes!
mk

MANNBORG
HARMONIUM
ist du Ergebnis lebenslanger , fach¬
männischer and musikalischer Erfah¬
rungen und gilt in der ganzen Welt als
vorbildlich für den ■Harmoniumkenner

Alleiniger Vertreter .-

Ludwig Schweisgut
4 Erbprinzensfrasse 4.

Durchaus zuverläs¬
siges , tüchtiges

MimWe »
mit gute » Zeugnissen
findet iu kleinem Haus »
halt angenehme Dauer -
stellung . Atter : 26 —30
Jahre . Eintritt : 15. Nov .
Offerten mit Zeuynis -
abschri ' ten unt . Nr . 10S5
an die Geschäftsstelle
Adlerstraße 42 .

■f Magerkeit 4-
Schönvolle Körperform
durch unser

Hegro KraftpuSver
i n 6 bis 8Woch .bis 30 Pf d
Zunahme . Gar . anschädl .
Aerztl .empf .Streng reell !
Viele Dankschr . Preis
Kart . m . Gebrauchsanw
Mk . 2.50 Hof-Apotheke
Kaiserstrasse 201 .

detail bette .
Stahlmatratzen , Kinderbette !
direkt an Private , Katalog MR
frei . ElsenntöD e lab r >k
Suhl i. Thür

H ERVOR. RAGEND
s1ND FOEM UND GÜTE D E R.BAUBUND

MÖBEL
AM RONDELLPLATZ

ECK.E ERBPRINZEN U.KARI - FRl E DürSTR .

EIGENE VERKAUFSSTELLEN:
P K AR LS R U H E ' Km -FMEDRiCH -STRASSBZ2

MANNH E IM ' SCHL05SHECHTEaFLÜGEL
P FO alH E LM ' TH EATERSTRASSE IS

F R EI B U R G ' MBTZGER .AU 6
OFFENB URG ' STEIN5TR . 2

MOS BA CH ' HAÜ PTSTR .12

Karlsruhe

Baugesdi &fl Josef Held , Karlsruhe
Südendatrasse 24 lelefon S60

empfiehlt sidi in Ausführung von
Neu - u . Umbauten in MaurerBeton -, Eisenbetonarbeiten ,

Kanalisationen — Entwässerungen - Reparaturen
Zimmerarbeiten , Treppenbau , Holzhandlung ,

Baumaterialienhandlung .

Bürofür Architektur u . Bauausführung . - Planfertigungen . -
Herstellung fugenloser Fussböden (Sanitas ) . - Wasser -

dichter Putz . - Vertilgung von Hausschwamm .

Wahl-Drucksachen
Flugblätter

Plakate
u. s. w.

liefert in allerkürzester Jeii

Vaöenia A .- G . Kaelssuhe
Aölersteaße 42 TsSefsn ZZZ unö ^

IM <klme>>»»nm» 1" Ä - ®°
v!»nat«sck>w§ erfelfl n 5

62 . Jahrgang

Lanttavswal
keine wesentl

Dessau , den 10 . Nov

abends vorliegenden ö

len in Anhalt zeigen w
läßt sich erkennen , dag
ten Wähler behatten ho
büßten Stimmen ein , ,
kraten in einzelnen Be
gewählt : Sozialdemokr
kraten 1076 (376 ) ; Kc
truin 117 (97) : Na
Bodenreformer 120 ( l ,
(4550 ) . (Die in Klan
die Ergebnisse der vori
bürg wurden gewäl
(6020 ) ; Demokraten
1620 (2134) ; Zentrum
(1429) ; Bodenreformen
schaft 7506 (7075 ).

vasGesamiergebnii

Dessau , ben 10 . No >
tischen Landtagswcchler
Ort folgendes : Sozi
vorige Wahlen ) ; Der
Wahlen) ; Kommunist ?
2406 (2(X)9) ; Völkische
3207 (3005) ; Volkse
Stimmen .

die Manüatsvertel

Dessau , den 10 . No
Wahlergebnissen weri »
Landtag bekommen :
Sozialdemokraten 15
Zentrum 0 (0) ; Nati
reformer 1 (1 ).

( Die Mandatsziffer de
leiten der Telegraphen »!!

Sne soziatpoli

Hnmburg , 10 . Nov .
Verband deutscher
schastsbund) veransta
Ministerpräsident a . 1
deutsche Volk und fei
führte u . a . aus : 2
gemeinfchaft konnte
Wirkung kommen , wei
meinschaft fehlte . H <
doner Paktes stehen t
denden Wendepunkt ,
weit klarer und die
legenheit, zu beweisen ,
der A r b e i t s g e m c
land hat heute eine 1
Glaube hieran wird l
große Umgestaltung ? !
fchaftsleben nicht im
dern im Zeichen der 9
Mt des deutschen V
Lohn- und Gehaltse
dem deutschen Gewe
Hineinwachsen der A
Staat durch Selbst -
gegen er Sozialisieri
Kommunismus able ^
Einrichtung der B
Der Redner fordert !
samkeit und einfach !
nehmern wird keine
heute Kennzeichen
^ uß . Der Redner
Anwendung des Ach

^narchiftenki
Paris , 10 . Nov .

Spaniens werden b
Mischet den Truppe »
Großes Aussehen erri
Ätoa 50 Mann stark ,
sasreiten der sranzösis
« Zei ein bwtiges
Neferte . Auf beiden
^ o t e. Die Anarch
Gebirge flüchten . A
Gendarmen dingfest
wunjst , dessen Kleidt

wollte sich ! nichj
wie « Eisenbahnzng .
ch' sten , die in den G '
nrcht mitgeteilt , doch
vlanmähiges Vorgeh
handelt und daß we

Meuter
. Paris , 10. Nov.

einem Telegramm o»>ent in der Stadt g
von Barzelona hat

'
s

gezogen und die Ka
lassen.
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